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Abb. 1: Analoge Fotografie in einer digitalisierten Welt (eigene Darstellung)
Zusammenfassung/ Abstract 
Die vorliegende Bachelorthesis soll Aufschluss über die Entwicklung von analogen Techni-
ken im digitalen Zeitalter geben, da einige Menschen trotz hoch entwickelter Technik wie-
der auf die analoge Variante zurückgreifen. Dabei wird nach der Bedeutung und der mög-
lichen Trend-Kategorie dieses Phänomens am Beispiel von Analogfotografie geforscht. 
Nach einigen Erläuterungen zu den wichtigsten Grundbegriffen wird mit der Hilfe von Ex-
perten untersucht, wie das Phänomen zu charakterisieren ist. Wichtige Faktoren dafür sind 
der Ursprung, die Zielgruppen und die Marktsituation von analoger Fotografie. Daraus re-
sultiert das Ergebnis, dass die Rückkehr von analogen Techniken unmittelbar mit dem ho-
hen technischen Stand der digitalisierten Welt einhergeht. Weiterführend wird eine Trend-
forschung eingeleitet, womit endgültig geklärt wird, welche Dimensionen die analogen 
Techniken erreichen. Aus diesem Bearbeitungsschritt kann eingeschätzt werden, dass das 
Phänomen den soziokulturellen Trends zugeordnet werden kann. Zudem wirkt dieser 
Trend gemeinsam mit der Digitalisierung als übergeordneter Trend.  
This bachelorthesis is intended to shed light on the development of analogue techniques in 
the digital age because some people fall back on the analog version despite sophisticated 
technology. Therefor the significance and the possible trend category of this phenomenon 
will be researched by using the example of analogue photography. After some explanation 
of the most important basics, experts will investigate how the phenomenon can be charac-
terised. Important factors are the origin, the target groups and the market situation of ana-
logue photography. The result is that the return of analogue techniques is directly linked to 
the high technical standard of the digitised world. In addition, a trend research is initiated, 
which finally clarifies the dimensions of the analog techniques. With this processing step it 
can be estimated that the phenomenon matches with social cultural trends. Further more it 
can be assigned that the trend and the digitalisation act as a higher-level trend.
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1. Einleitung 
„The more digital the world the more analog the dreams“ (Kaps 2016, online). 
In Zeiten von Smartphones und Augmented Reality erscheint es logisch, dass analoge 
Techniken, wie analoge Tonträger oder Analogfotografie nicht mehr genutzt werden. Die 
aktuellen technischen Entwicklungen sind weniger physisch geprägt, sondern bauen auf 
virtuellen und digitalen Konzepten auf, die eine riesige Vielfalt an Möglichkeiten bieten. 
Entgegen dieser umfangreichen Innovationen tritt nun vermehrt das Phänomen auf, dass 
analoge Techniken wieder genutzt werden. Die Bachelorthesis „Analoge Techniken im digi-
talen Zeitalter - Eine Analyse zur Entwicklung des Phänomens am Beispiel von analoger 
Fotografie“ beschäftigt sich primär mit der Untersuchung dieses Phänomens. Das einlei-
tende Zitat von Florian Kaps verdeutlicht das Bedürfnis nach analogen Mitteln in einer digi-
talisierten Welt und gibt erste Hinweise auf die Ergebnisse der Forschung. 
Die Analogfotografie steht dabei beispielhaft für die gesamten Erscheinungsformen der 
neuen Relevanz für analoge Techniken. Analogfotografie beschreibt das Fotografieren mit 
Kameras, deren Speichermedium ein Film ist. Heute gestaltet sich das Fotografieren mit 
digitaler Fotografie weniger umständlich und die Entwicklungsprozesse sind viel simpler 
und kürzer. Dadurch schrumpfen die Anforderungen an den Fotografen von heute und bie-
ten trotzdem eine vollkommene Gestaltungsfreiheit. Sowohl in beruflicher als auch privater 
Fotografie kann von den Innovationen der Digitalisierung profitiert werden. Die wiederkeh-
rende Analogfotografie ist ebenfalls in beiden Bereichen vorzufinden. Somit findet in dieser 
Bearbeitung nur selten eine Differenzierung zwischen Analogfotografie in der Freizeit und 
im Beruf statt. Eine geografische Eingrenzung der Bachelorthesis ergibt sich schon dar-
aus, dass mit dem digitalen Zeitalter jede Region in Frage kommt, die digitalisiert ist. Digi-
tale Medien sind vor allem in Industrieländern in Europa, Nordamerika, Australien und nur 
vereinzelt in Länder anderer Kontinenten das vorherrschende Speichermedium (vgl. Lem-
ke, Brenner 2015, S. 17). 
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1.1 Problemstellung 
Die Freizeitwissenschaft beschäftigt sich umfassend mit der systematischen Erforschung 
der Gesamtheit von Erscheinungsformen der Freizeit, ihrer Folgen und Rahmenbedingun-
gen (vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 19). Gegenwärtige und zukünftige Ent-
wicklungen von Trends wirken als Faktor für eine gesellschaftliche Dynamik in der Freizeit. 
Folglich versucht die Freizeitwissenschaft stabile Trends auszumachen, um neue gesell-
schaftliche Herausforderungen in einer globalisierten Welt zu ergründen (vgl. ebd., S. 77). 
Nur dann können Strategien für eine zukunftsgerichtet Gestaltung der Lebenswelt entwi-
ckelt werden. Besonders die Digitalisierung ist in den meisten Bereichen des Lebens all-
gegenwärtig und führt zu einer ständigen Optimierung der Abläufe in der Freizeit und im 
beruflichen Leben. Die Entwicklung zur Nutzung analoger Techniken kann somit in erster 
Linie als Rückschritt betrachtet werden. Dieser rückschrittlichen Entwicklung bedarf es 
nach einer Erklärung.  
Nach eingehender Recherche kann festgestellt werden, dass die aktuelle Forschung im 
Themenbereich und besonders bezüglich der Analogfotografie noch keine eindeutigen 
empirischen Erhebungen hervorgebracht hat. In vereinzelten Untersuchungen wurde dazu 
überwiegend auf analoge Tonträger eingegangen, wie in der aktuellen Forschung von 
Foucarta, Wan und Wang aus dem Jahr 2018. Außerdem fand bereits eine wissenschaftli-
che Auseinandersetzung mit dem Thema in Form des Zukunftsreports 2018 statt. Dort ist 
die Rede von der „Rache des Analoge“, wobei auf den Bedarf nach Sinnlichem, Hapti-
schem und Konkretem eingegangen wird. Die wiederkehrende Beliebtheit von analogen 
Tonträger, analoger Fotografie, selbst gebackenem Brot, Brettspielen, Arbeit mit Holz und 
handschriftlichen Texten werden hierzu erläutert. Das Zukunftsinstitut beruft sich dabei auf 
das Buch „The revenge of analog“ von David Sax. Zudem thematisiert dieses Kapitel des 
Reports eine neue Ästhetik des Hybriden, also der Verbindung zwischen digital und ana-
log. Es handelt sich dabei allgemein um die wiederkehrende Form eines Phänomens, wel-
che auch Trend-Rekursion genannt wird. Diese Untersuchung wird jedoch nicht hinrei-
chend belegt und es findet keine Trend-Kategorisierung statt. An diesem Punkt setzt nun 
die Forschung dieser Arbeit an (vgl. Horx, et al. 2017, S. 116-125). 
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Die Relevanz für eine nähere Untersuchung ergibt sich aus der nicht vorhandenen Klassi-
fizierung des Phänomens zu einer möglichen Trend-Kategorie und aus den fehlenden Hin-
tergrundinformationen zum Phänomen. Es soll geklärt werden, in welchem Ausmaß eine 
Trend-Rekursion stattfindet und welche Faktoren darauf Einfluss haben. Da noch keine 
Kategorisierung stattgefunden hat, gilt die aktuelle Nutzung von analogen Techniken erst-
mal als Phänomen. Zunächst soll dazu die Bedeutung des Phänomens in einer digital ori-
entierten Welt geklärt werden. Diese Ergebnisse können abschließend unter den Aspekten 
der Trendforschung neu beleuchtet werden. Es ergeben sich zwei leitende Fragestellun-
gen für die Durchführung der Forschung:  
Warum gewinnen analoge Techniken gerade in einer digital orientierten Welt wie-
der an Bedeutung? 
Wo kann das Phänomen in die verschiedenen Kategorien eines Trends  
eingeordnet werden? 
Präzisere Fragestellungen helfen dabei, die leitenden Fragen umfangreich und angemes-
sen beantworten zu können. Dazu wird die Frage nach einem Auslöser oder Ursprung für 
das Phänomen in Bezug auf Analogfotografie gestellt. Außerdem kann die Gestaltung der 
Marktsituation von Analogfotografie für Aufschluss sorgen. Des Weiteren ist auch die Be-
stimmung von Zielgruppen mit Motiven und soziokulturellen Hintergründen interessant. 
Weiterführend kann für die Hinwendung zur Analogfotografie die Frage nach einer logi-
schen Konsequenz aus den Einflüssen der Digitalisierung gestellt werden. Abschließend 
werden präzisere Fragen nach einer Zugehörigkeit des gesamten Phänomens zu einem 
übergeordneten Trend und nach einem vergleichbaren Trend gestellt. 
1.2 Ziele der Forschung 
Das Ziel der Bachelorthesis ist eine Einordnung des Phänomens in die verschiedenen Ka-
tegorien eines Trends, um das gesamte Ausmaß der Entwicklung des Phänomens erfas-
sen zu können. Für die Definition eines Trends bedarf es jedoch zunächst einer zielgerich-
teten Analyse der Bedeutung von analogen Techniken im digitalen Zeitalter. Somit stellt die 
Analyse der Bedeutung von den wiederkehrenden analogen Techniken am Beispiel der 
analogen Fotografie ein weiteres Ziel dar. 
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Dabei werden vor allem die betroffenen Zielgruppen definiert und deren Motive zur Ana-
logfotografie analysiert. Zudem wird ein Überblick über den Markt der aktuellen Analogfo-
tografie gegeben. Abschließend wird ein Ausblick für analoge Techniken im digitalen Zeit-
alter angestrebt. 
1.3 Methodisches Vorgehen und Aufbau der Arbeit 
Zunächst wird der Gegenstand der Forschung mit themenbezogenen Definitionen durch 
Informationen aus Sekundärforschung grundlegend erläutert. Die Sekundärforschung be-
ruht auf der Recherche von Abhandlungen, Forschungsberichten und Analysen. Diese 
Quellen konnten vor allem aus den Beständen der Bibliotheken und deren Internet Katalo-
gen gewonnen werden. Ferner konnten einige Informationen aus kommerziellen Unterla-
gen oder von statistischen Ämtern generiert werden, die als primäre Quellen gelten. Die 
untersuchten theoretischen Grundlagen geben nähere Auskünfte über die Abgrenzungen 
und Schwerpunkte der Thematik (vgl. Theißen 2013, S. 103-109).  
Der nächste Schritt dieser Forschung wird mit der Hilfe von Quellen aus eigener Erhebung 
in Kombination mit weiterer Recherche von Sekundär- und Primärliteratur durchgeführt 
(vgl. Flick 2010, S. 218). Die gewählte Erhebungsmethode ist das Experteninterview. Da-
bei stellt das Experteninterview kein eigenes Kapitel dar, sondern wirkt als Quelle für die 
Bearbeitung einiger Themenbereiche. Dazu gehören Kapitel drei und vier, in denen die 
Marktsituation, Zielgruppen und Motive zur Analogfotografie im Zusammenhang mit der 
Digitalisierung dargestellt werden. Das Experteninterview ist eine Methode der qualitativen 
Sozialforschung. Diese Methode bietet sich sehr gut zur explorativen Erhebung an, wobei 
hier besonders das Prozess- und Deutungswissen der Experten von Interesse ist (vgl. Bo-
gner, Littig & Menz 2014, S. 18). Des Weiteren fungieren die Experten selbst als Reprä-
sentanten der Entwicklung zurück zur Analogfotografie. Ihre unterschiedlichen Interpreta-
tionen, Handlungsmaxime oder Vorstellungen sind also ebenfalls von Interesse der For-
schung. Um die Eignung der Interviewpartner als Experten zu sichern, ist es unerlässlich 
zu prüfen wer als Experte gelten darf.  
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Die Definition eines Experten von Bogner, Littig und Menz lautet wie folgt:  
„Experten lassen sich als Personen verstehen, die sich - ausgehend von einem spezifi-
schen Praxis- oder Erfahrungswissen, das sich auf einen klar begrenzbaren Problemkreis 
bezieht - die Möglichkeit geschaffen haben, mit ihren Deutungen das konkrete Handlungs-
feld sinnhaft und handlungsleitend für Andere zu strukturieren“ (ebd., S. 13).  
Demnach gibt es keine pauschale Bestimmung, wer ein Experte ist, da sich der Experten-
begriff nach dem zu behandelnden Thema definiert. In diesem Fall ist die Analogfotografie 
der Gegenstand des Expertenwissens. Dazu wurde in einer gründlichen Internetrecherche 
nach Experten besonders auf den Erfahrungsreichtum mit Analogfotografie und unter-
schiedliche Spezialisierungen geachtet, um den Themenbereich aus vielen Blickwinkeln 
zu beleuchten. So konnten vier Experten mit verschiedenen Verbindungen zur Analogfoto-
grafie gefunden werden: 
Experte A: Christoph Marquart - Fotograf, Podcastler, Autor, Reise und Workshop Anbieter  
Experte B: Dieter Neubert - Inhaber des Online Shops „Monochrom" zur Analogfotografie 
Experte C: Thomas Raatz - Fotograf, Blogger 
Experte D: Winfried Warnke - Experte für Secondhandkameras 
Die Experten wurden per E-Mail kontaktiert und mit einer knappen Erläuterung des Ge-
genstands der Forschung für ein Interview gewonnen (vgl. Anhang, S. XVII). Allen Exper-
ten wurde es freigestellt, in welcher Form sie das Interview führen möchten, um möglichen 
Absagen durch beispielsweise Zeitmangel entgegenzuwirken (vgl. Flick 2010, S. 219). Es 
ergaben sich zwei telefonisch geführte Interviews und zwei Interviews per E-Mail. Von je-
dem Interviewpartner wurde die Einverständnis eingeholt, das Gesagte oder Geschriebe-
ne unter dem jeweiligen Namen zitieren zu dürfen.  
Für die Durchführung der Interviews, bedarf es nach einer Strukturierung des Themenfel-
des. Dazu wurde ein Interviewleitfaden erstellt, der als konkretes Hilfsmittel in der Erhe-
bungssituation wirkt (vgl. Anhang, S. XVf). Der teilstandardisierte Leitfaden wurde für den 
jeweiligen Interviewpartner angepasst, verfolgt aber grundsätzlich dieselben Fragen (vgl. 
Bogner, Littig & Menz 2014, S. 27f).  
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Dadurch wird das qualitative Prinzip zur Offenheit bei Fragestellungen eingehalten, aber 
trotzdem eine gewisse Vergleichbarkeit gewährt (vgl. Flick 2010, S. 174f). Dabei entspre-
chen die vorformulierten Fragen aus dem Leitfaden nicht verbindlich den tatsächlich ge-
stellten Fragen in der Interaktionssituation. Die Interaktionssituation verhält sich zwischen 
telefonisch geführtem Interview und E-Mail Interview divergent. Bei einem E-Mail Interview 
besteht eine eingeschränkte Möglichkeit auf den Interviewpartner und dessen Antworten 
einzugehen. Deshalb wurde zumindest der interaktivere Weg gewählt, nicht direkt die ge-
samten Fragen zu senden, sondern schrittweise und themenbezogen. Die Fixierung der 
Kommunikation aus den E-Mail Interviews erfolgt durch die einheitliche Formatierung in 
Dokumente, da sie bereits in schriftlicher Form vorliegt (vgl. Anhang, S. XXXIII-XXXIX). 
Bei den Telefonaten wurde zunächst ein Diktiergerät genutzt, um das Interview aufzu-
zeichnen. Danach erfolgte eine direkte Transkription des Interviews (vgl. Anhang, S. XVIII-
XXXII). Dazu wurden alternative Transkriptionsregeln nach Flick genutzt (vgl. 2010, S. 
381f). Es wurde dabei auf die Verschriftlichung von Pausen, Betonungen oder weiteren 
Formen des Sprachgebrauchs verzichtet, da diese für die Informationsgewinnung dieser 
Forschung nebensächlich sind. 
Zur Auswertung der Interviews wurde die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring aus dem 
Jahr 2015 gewählt. Diese dient der Analyse von Kommunikation aus der weiterführend 
Rückschlüsse gezogen werden können. Die Vorgänge dazu erfolgen systematisch, regel-
geleitet und theoriegeleitet (vgl. Mayring 2015, S. 13). Ursprünglich sollten die Telefonate 
und E-Mail Interviews separat analysiert werden. Nach gründlicher Prüfung wurde jedoch 
für beide Formen der Interviews die Methode der inhaltlichen Strukturierung gewählt. Da-
bei ist es das Ziel, das Material zu bestimmten Themen und Inhaltsbereichen zu extrahie-
ren und zusammenzufassen. Wichtige Faktoren für die Wahl dieser Analyseform waren die 
selbstständige theoriegeleitete Kategorienbildung und die Möglichkeit der Paraphrasierung 
der Unter- und Hauptkategorien (vgl. ebd., S. 103). Alle Interviews basieren trotz unter-
schiedlicher Durchführung grundsätzlich auf demselben Leitfaden und sollen deshalb ge-
meinsam kategorisiert und analysiert werden. Die Inhaltsanalyse erfolgt dabei nach fol-
gendem Ablaufmodell und ist im Anhang einzusehen:  
1. Festlegung des Materials 
2. Analyse der Entstehungssituation 
3. Formale Charakteristika des Materials 
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4. Richtung der Analyse  
5. Theoriegeleitete Differenzierung der Fragestellung  
6. Bestimmung der Analysetechnik 
7. Definition der Analyseeinheiten  
8. Festlegung der Hauptkategorien 
9. Rücküberprüfung des Kategoriesystems an Theorie und Material 
10. Interpretation der Ergebnisse zur Hauptfragestellung 
11. Anwendung von Gütekriterien 
Nach der Beantwortung der ersten Leitfrage wird eine Trendforschung eingeleitet. Dadurch 
lässt sich einschätzen, ob und welcher Trend-Kategorie das Phänomen zuzuordnen ist. Da 
jedoch eine detaillierte Trendforschung den Rahmen einer Bachelorthesis überschreiten 
würde, werden hier hauptsächlich die bereits erforschten Informationen in einen Kontext 
gebracht, der erste Rückschlüsse auf eine Trend-Kategorie zulässt. Im Allgemeinen dient 
die Trendforschung häufig unternehmerischen Zwecken, in dieser Arbeit soll sie lediglich 
dabei helfen das Phänomen zu klassifizieren. Es gibt mehrere Schritte, die bei der Trend-
forschung durchgeführt werden. Grundsätzlich wird bei der Durchführung einer Trendfor-
schung zunächst eine Informationsbeschaffung mit Hilfe von Scanning und Desk-Rese-
arch durchgeführt (vgl. Bovenkerk 2006, S. 86-91). Hierbei werden vor allem durch Scan-
ning nochmal neue Informationen gewonnen. Die Quellen, die zu einer Desk-Research 
untersucht werden, sind schon in vorangegangenen Kapiteln detailliert untersucht worden. 
Deshalb wird statt einer Desk-Research eine Zusammenfassung der bisherigen gesam-
melten Informationen durchgeführt. Danach erfolgt die Tiefen-Analyse durch Monitoring 
(vgl. ebd., S. 92). Die Anwendung der Delphi-Methode wird in dieser Forschung nicht statt-
finden. Eine Potential-Analyse anhand von Szenarien für die Zukunft wird hier abgekürzt 
durchgeführt, da in dieser Forschung vor allem eine Beschreibung der Entwicklung des 
Phänomens von Interesse ist. Anschließend werden die Ergebnisse zu einer Trend-Eva-
luation zusammengetragen, sodass Rückschlüsse auf eine Trend-Kategorie gegeben wer-
den können (vgl. ebd., S. 97f). Eine Ideenfindung wird danach nicht durchgeführt, da die 
Erstellung von Handlungsvorschlägen hier ebenfalls nicht relevant ist.  
Die Ergebnisse werden in einem Fazit aufbereitet und können einen möglichen Ausblick 
für analoge Techniken im digitalen Zeitalter liefern. Daraufhin wird die Forschung mit einer 
persönlichen Stellungnahme abgeschlossen. 
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Auf maskuline und feminine Schreibweise bei Formulierungen wird in dieser Bearbeitung 
verzichtet, um einen guten Lesefluss zu gewährleisten. Es sind jedoch stets beide Ge-
schlechter gemeint. 
2. Theoretische Grundlagen 
Um ein allgemeines Verständnis für den Gegenstand der Arbeit zu erhalten, werden zu-
nächst die theoretischen Grundlagen des Phänomens geklärt. Diese Grundlagen betreffen 
die Themenbereiche analoge Techniken, analoge Fotografie und Digitalisierung. Außer-
dem ist es notwendig den Trendbegriff näher zu erläutern, um eine Kategorisierung des 
Phänomens vornehmen zu können. Neben einigen Definitionen wird auch der Rahmen der 
behandelten Themenbereiche weiter abgesteckt. 
2.1 Trends 
Das Phänomen der wiederkehrenden analogen Techniken im digitalen Zeitalter soll mit Hil-
fe von Trendforschung analysiert und klassifiziert werden. Um das Ergebnis dieser For-
schung deuten zu können, ist es unerlässlich den Trend-Begriff zu definieren. Dazu wer-
den die Kategorien und weitere Grundlagen zu Trends erläutert. 
Die Bedeutung des Wortes „Trend“ kann sich stark unterscheiden, weil es gerade im all-
gemeinen Sprachgebrauch häufig in divergierendem Kontext verwendet wird. Hinzu 
kommt, dass die Begriffe „Trend“ und „Mode“ häufig nicht differenziert werden (vgl. Boven-
kerk 2006, S. 21). Die Brockhaus Enzyklopädie formuliert Moden als „sich wandelnder 
Geschmack“ und als das „Neuste" oder „Zeitgemäße“, welches von gesamtgesellschaftli-
chen Zusammenhängen beeinflusst ist (vgl. Brockhaus Enzyklopädie 2018, online). Die 
Charakteristika von Moden sind also eher kurzfristige Ideen oder saisonale Highlights, die 
keine umfassende gesellschaftliche Verbreitung aufweisen.  
Trends hingegen sind branchenübergreifende Phänomene (vgl. Horx 1993, S. 11f). Ein 
Trend wird im Allgemeinen als Grundrichtung einer Entwicklung beschrieben (vgl. Brock-
haus Enzyklopädie 2018, online). Außerdem befinden sich Trends in einem Kontinuitäts-
Medium, also in der Welt, die kontinuierliche, wellenartige und zyklische Veränderung auf-
weist.  
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Zudem finden sich Trends in verschiedenen Bereichen des Lebens und müssen in dem 
jeweiligen Umwelt- und Referenzsystem betrachtet werden (vgl. Horx 2010, online). Diese 
Bereiche können beispielsweise die Ökonomie, Politik oder Konsumwelt betreffen. Dabei 
sind nur Werte noch umfassender und essenzieller als die Trend-Kategorie der Mega-
trends (vgl. Bovenkerk 2006, S. 29). 
Trends lassen sich in verschiedene Kategorien einteilen. Der Zukunftsforscher Matthias 
Horx hat eine Darstellung entwickelt, in der die Dimensionen und Wellenbewegungen von 
Trend-Kategorien veranschaulicht werden. 
Die blau dargestellten Metatrends sind systematische und evolutionäre Konstanten und 
unterliegen deshalb keinem Zyklus. Sie beschreiben nicht nur einen Trend, sondern die 
ganze Komplexität zwischen Trend und Gegentrend (vgl. Horx. 2015, S. 136-155). Ein ak-
tueller Metatrend ist die Glokalisierung, also Globalisierung und der Rückzug zur Heimat 
oder zum Regionalen gemeinsam. Ein zweites Beispiel für einen Metatrend stellt die Wir-
Kultur dar. Dabei stehen Individualismus und die Sehnsucht nach Gemeinschaft in Wech-
selwirkung. Megatrends als „Blockbuster der Veränderung“ (ders. 2010, online) können 
der Teil eines Metatrends sein. Ein Megatrend ist die grundlegende Veränderung einer 
Gesellschaft oder der Umwelt (vgl. Bovenkerk 2006, S. 31). Dieser kann anhand einer 
Halbwertszeit von fünfzig Jahren und an seinem globalen Charakter diagnostiziert werden. 
Außerdem spielt der Megatrend in allen Lebensbereichen eine Rolle (vgl. Horx 2010, on-
line). Beispiele dafür sind die Digitalisierung oder der demographische Wandel (vgl. Ny-
huis, Bellmann & Ansari 2015, S. 163).  
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Abb. 2: Trend-Kategorien im Wellenmodell (Zukunftsinstitut GmbH in Anlehnung an Horx 2010, online)
Mittelfristige Veränderungsprozesse, die sich in den Lebensgefühlen der Menschen und in 
Konsum- und Produktwelten abspielen, nennt man soziokulturelle Trends. Sie charakteri-
sieren sich durch Einflüsse des sozialen und technischen Wandels und haben eine unge-
fähre Halbwertszeit von zehn Jahren. Ein Beispiel dafür ist der Wellnesstrend. Eine weite-
re Kategorie von Trends bilden die Konsum- und Zeitgeisttrends, wie beispielsweise der 
Bio-Trend, die eher kurzfristig stattfinden. Sie weisen einen modischen Charakter auf und 
reflektieren soziokulturelle oder Wertewandel-Prozesse. Die orange abgebildeten Techno-
trends handeln von rein technologischen Veränderungen. Das können Neurungen von Ba-
sistechnologien sein, aber auch Veränderungen in mittelfristigen oder ganz speziellen Be-
reichen. Beispiele dafür sind in Bereichen der Digitalisierung zu finden oder bei der Ent-
wicklung von selbststeuernden Systemen, wie Autos. Abschließend bilden die Mikrotrends 
die kleinste Kategorie mit sehr kurzen Halbwertszeiten, die trotzdem einen gewissen Ein-
fluss ausüben (vgl. Horx 2010, online). Beispiele dafür sind Smartwatches oder Helicopter-
parenting (vgl. Ehert, et al. 2014, S. 42ff). Mikrotrends wirken weniger übergreifend und 
sind vor allem einzelnen Produkten zuzuordnen. Diese kleinen Trends können demnach 
auch den Moden zugeordnet werden (vgl. Horx 2010, online). 
Eine sinnvolle Betrachtung dieser Trend-Kategorien ist nur möglich, wenn die zeitliche 
Achse des Verlaufs und der Dynamik, sowie die Ebenen-Logik von Tiefe und Durchdrin-
gung dimensioniert und eingeordnet werden (vgl. ebd., online). Detaillierter lassen sich 
Trends anhand einiger Kriterien messen. Eva Bovenkerk hat diese Kriterien wie folgt auf-
gelistet (vgl. 2006, S. 27): 
• Zeit in Bezug auf die Dauer von der Entwicklung bis zu der Etablierung 
• Qualität/ Intensität 
• Entwicklungsdynamik  
• Dimensionen, die „top-down“, also angebotsgesteuert oder „bottom-up“, also nachfrage-
gesteuert sein können 
• Interaktivität d.h. das Wechselverhältnis zur Umgebung und auf den eigenen Entwick-
lungscharakter 
• Zielgruppenbestimmung in psychologischer und demographischer Hinsicht 
• Ausdrucksform d.h. die Auswirkungen auf Verhaltensweisen 
• Verlaufsstruktur im Vergleich zu verschiedenen Messperioden 
• Reaktion der Trendverläufe auf natürliche oder gezielte Einflüsse 
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Bei einer Durchführung von einer Trendforschung, wie sie im methodischen Vorgehen be-
schrieben wurde, ist die Trendforschung deutlich von Zukunftsforschung abzugrenzen (vgl. 
Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 42). Zukunftsforschung unterliegt bestimmten 
Qualitätskriterien und will Orientierung und Entscheidungshilfe für die Zukunft geben (vgl. 
Bovenkerk 2006, S. 77-80). Eine Trendforschung kann hingegen Aufschluss über die 
Komplexität und die Entwicklung des Phänomens geben und wird somit als geeignet er-
achtet. 
2.2 Analoge Techniken 
Im folgenden Abschnitt wird erläutert, was analoge Techniken sind und wie der Begriff im 
allgemeinen Sprachgebrauch verwendet wird, da das Phänomen beide Bedeutungen mit 
einschließt. Zudem wird teilweise ein technisches Basiswissen vermittelt, um nachvollzie-
hen zu können, welche verschiedenen analogen Techniken es gibt und wie diese funktio-
nieren. 
Die analogen Techniken gelten allgemein als Antonym für digitale Techniken (vgl. Duden-
redaktion o.J., online). Analoge Techniken sind dem elektrotechnischen Bereich zuzuord-
nen und bezeichnen mehrere Weisen der Signalübertragung und -verarbeitung. Demnach 
können analoge Techniken als Oberbegriff wie folgt definiert werden: 
„Mit analoger Technik werden die von einer Kamera oder von einem Mikrofon direkt in 
elektrische Spannung umgewandelten Bild- bzw. Tonsignale bearbeitet. Sie besitzen – wie 
die aus der Natur kommenden Bilder und Töne – unendlich viele Helligkeits- bzw. Laut-
stärke Unterschiede. Die Übertragung geschieht entsprechend mit unendlich vielen Span-
nungswerten“ (BET-Fachwörterbuch 2014, online). 
Zudem wird in dieser Definition eine erste Gegenüberstellung von analogen und digitalen 
Techniken vorgenommen und erläutert:  
„Verändern sich infolge einer Übertragungsstörung diese Spannungswerte, wird auch die 
Bild- oder Toninformation fehlerhaft übertragen, da die übertragenen Spannungen direkt 
die Helligkeiten oder Lautstärken repräsentieren. Dies ist ein wesentlicher Nachteil gegen-
über der Digitaltechnik.  
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Da aber ursprüngliche analoge Signale gegenüber den analog/digital-gewandelten Signa-
len immer naturgetreuer sind, können analoge Signale nie grundsätzlich schlechter einge-
stuft werden“ (ebd., online).  
Es wird darauf eingegangen, dass analoge Techniken zwar fehlerhaft sein können, aber 
wesentlich naturgetreuer sind als digitale Techniken.  
Im allgemeinen Sprachgebrauch werden analoge Techniken und vor allem der Begriff 
„analog“ nicht nur im Bereich der Elektrotechnik verwendet. Häufig werden analoge Tech-
niken mit Begriffen wie „veraltet“ in Verbindung gebracht (vgl. Schröter, Böhnke 2004, S. 
7). Außerdem werden damit generell Waren, Prozesse oder Ideen verbunden, für die man 
keinen Computer oder andere digital funktionierende Geräte benötigt. Zusätzlich wird die 
Existenz analoger Techniken ausschließlich der physischen Welt zugeschrieben und nicht 
der virtuellen Welt (vgl. Sax 2016, S. xiv). So kann es zum Beispiel heißen, dass ein 
handgeschriebener Brief das analoge Pendant zu einer E-Mail, eine Kerze das analoge 
Mittel für eine Glühbirne oder eine Landkarte die analoge Weise zum Navigieren darstel-
len. In mehreren Ratgebern für analoge Lebensstile und Literatur über die Rückkehr ana-
loger Mittel werden ebenfalls diese nicht technisch-analogen Mittel aufgeführt. Dazu ge-
hört vor allem Papier in Form von Zeitungen, Büchern, Landkarten oder Briefen. Des Wei-
teren werden auch Aktivitäten, wie ein Cafébesuch mit Freunden und das Besuchen von 
bestimmten Workshops als „analog“ bezeichnet (vgl. ebd., S. xv; vgl. auch Hendricks 
2016, S. 5-13). Dabei benötigen die als „analog" betitelten Mittel allesamt keine analoge 
Technik im herkömmliche Sinn, um zu funktionieren. Auch im Zukunftsreport 2018 thema-
tisiert die Rückkehr sowohl technisch analoge Mittel, als auch umgangssprachlich analoge 
Mittel. 
Mit diesem Hintergrundwissen wird die Bearbeitung jedoch zunächst hauptsächlich auf 
den rein technisch analogen Bereich beschränkt. Im folgenden Abschnitt wird expliziter er-
läutert, welche Bereiche mit den analogen Techniken in Verbindung gebracht werden. Ne-
ben der Fotografie sind auch analoge Tonträger, wie Schallplatten und Kassetten interes-
sant für die weitere Forschung. Weiterführend werden die einst analogen Techniken von 
Fernseher und Telefon kompakt erläutert.  
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Die Schallplatte ist ein Speichermedium und funktioniert mit analoger Rillentechnik. Der 
Tonträger speichert akustische Signale und kann diese mit einem dazugehörigen Endge-
rät, einem Grammophon oder dem neueren Plattenspieler mit Tonabnehmer und Laut-
sprecherboxen abspielen. In Form einer flachen Scheibe eignet sich die Schallplatte gut 
zur Reproduktion und löst damit ihren Vorgänger, die Edison-Walze oder Phonographen-
walze ab. Um Töne analog aufzuzeichnen, muss die wechselnde Spannung des elektroni-
schen Signals in eine andere Messeinheit umgewandelt werden. Durch das Eingravieren 
der Spannungsvarianzen mit Hilfe eines Plattenschneiders entstehen Schallrillen auf einer 
Lackfolie und später auf PVC. Nach einigen Weiterentwicklungen gibt es heutzutage ver-
schiedene Arten von Schallplatten. Zunächst wird zwischen der älteren Schellackplatte 
und der Vinylschallplatte aus PVC unterschieden. Die beiden Schallplattenarten unter-
scheiden sich in ihrer Rillengröße und den Umdrehungen pro Minute. Zusätzlich wird zwi-
schen Singles und LP differenziert, die sich im Durchmesser und somit auch in der Kapazi-
tät an Tonmaterial unterscheiden (Neumann-Braun, Schmidt 2003, S. 389f). 
Die analoge Technik des elektromagnetischen Tonbands in Form von beispielsweise Kas-
setten verhält sich dagegen ein wenig anders. Zwar wird bei dieser Speicherung akusti-
scher Signale auch die wechselnde Spannung in eine andere Messeinheit umgewandelt, 
jedoch erfolgt dies auf einem Magnetband. Die Speicherung des Signals erfolgt als unun-
terbrochener Magnetstrom, wobei ein Magnetband an einem Elektromagneten vorbeige-
führt wird. Dabei wird die Feldstärke des Magnetbandes in Schallschwingungen aus elek-
trischen Impulsen umgewandelt. Das Abspielen dieses Tonträgers erfolgt über einen Ton-
abnehmer, Kassettenrekorder oder einem „Walkman“. Hierbei werden elektrische Schwin-
gungen gemäß der Magnetisierung erzeugt. Diese werden durch die Lautsprecher in 
Schall umgewandelt (vgl. ebd., S. 329f). 
Bei dem analogen Fernsehempfang müssen Bild und Ton übertragen werden. Diese Si-
gnalübertragung funktioniert über erdgebundene Übertragungswege, Satellit oder Breit-
bandkabel (vgl. Fischer 2016, S. 21ff). Dabei wird die Bild- und Tonfrequenz wie in den 
vorangegangenen Abschnitten neu moduliert. Eine weitere Variante der analogen Signal-
übertragung steckt im analogen Telefon. Diese Übertragung läuft in zwei Richtungen mit-
hilfe von Kabelleitungen. Der Schall am Lautsprecher bzw. Mikrofon wird in ein Signal um-
gewandelt, welches in dem Hörer der anderen Person als Schall wieder rauskommt (vgl. 
Keller 2011, S. 420). 
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2.3 (Analoge) Fotografie 
Um die Entwicklung und Bedeutung von analogen Techniken im digitalen Zeitalter detail-
liert untersuchen zu können wird die Forschung am Beispiel von analoger Fotografie 
durchgeführt. Im Folgenden werden einige Informationen über Fotografie allgemein und 
näher über die Technik der analogen Fotografie vermittelt. Bei dieser detaillierten Be-
schreibung der technischen Vorgänge findet eine Beschränkung auf die schwarz-weiß Fo-
tografie statt, da es um ein Grundverständnis der Technologie und nicht um komplexe Wei-
terentwicklungen geht. 
2.3.1 Fotografie 
Der Begriff „Fotografie“ oder „Photo-graphie“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
soviel wie Zeichnen mit Licht (vgl. Walter 2005, S. 1). Schon seit jeher beschäftigten sich 
die Menschen damit ein Abbild ihrer Umgebung zu erschaffen. Was früher nur durch 
Zeichnungen möglich war, ist seit ca. 200 Jahren mithilfe einer Kamera in Form eines ob-
jektiven Abbilds möglich. Es gibt zahlreiche Personen, die an den verschiedenen Einzeler-
findungen rund um die Kamera, dem Fixieren und dem Vervielfachen von Bildern beteiligt 
waren (vgl. ebd., S.1ff).  
Man findet Fotografie sowohl als Gegenstand in künstlerischen und dokumentarischen Be-
reichen, als auch in der Technik. Fast genau so lange wie es die Fotografie gibt, beschäfti-
gen sich Interessierte mit der Frage, ob Fotografie authentisch ist. Ob ein Foto eine natur-
getreue Abbildung der Wirklichkeit sein kann, ist von vielen Seiten stark mit Zweifeln be-
haftet. So gilt, dass das Foto in vielerlei Hinsicht als maßgeblich von seinem Fotografen 
und dessen Wahrnehmungen und Entscheidungen beeinflusst wird. Hinzu kommt, dass 
Fotografie heute durch Manipulation beliebig verändert werden kann (vgl. Mextorf 2006, S. 
6f). Gerade dieses Thema spielt eine große Rolle, wenn es um den Vergleich zwischen 
digitaler und analoger Fotografie geht. Eine weitere Frage, die aufkommt, ist die nach dem 
Einfluss der Fotografie auf die Malerei. Dazu kann gesichert festgestellt werden, dass die 
Malerei durch die Fotografie einer Sparte beraubt wurde, nämlich der objektiven und rea-
listischen Wiedergabe von beispielsweise Gegenständen, Menschen und Landschaften. 
Jedoch haben sich parallel auch durch Fotografie viele neue Kunstrichtungen entwickelt 
(vgl. Walter 2005, S. 9). 
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2.3.2 Technik der analogen Fotografie 
Analoge Fotografie wird auch Filmfotografie genannt, da das Foto zunächst auf einem 
Film gespeichert ist. Damit bildet der Film das Pendant zum Magnetstreifen oder zur Ril-
lentechnik bei analogen Tonträgern. Allgemein wird zwischen Filmen für Kleinformate, Mit-
telformate und großformatige Kameras unterschieden. Dabei unterscheiden sich die Filme 
für Kleinformate und Mittelformate lediglich in der Größe. Die Großformate benötigen ei-
nen Planfilm, der sich nicht auf einer Rolle befindet, sondern nur Platz für ein Bild pro Film 
bietet. Nach dem Einsetzen eines passenden Filmes erfolgt vom Drücken des Abzugs bis 
zum Foto ein analoger Prozess aus drei Schritten. Zunächst wird der Film belichtet, da-
nach erfolgt der Negativprozess und abschließend der Positivprozess. Für die letzteren 
beiden Vorgänge wird eine Dunkelkammer benötigt.  
Der erste Schritt zu einem Foto ist die Belichtung, die durch das Objektiv erfolgt und 
grundsätzlich durch die Parameter der Brennweite, Blende und Verschlusszeit gesteuert 
werden kann. Bei der Filmfotografie trifft das Licht vom Objektiv direkt auf die Träger-
schicht des Films in der Kamera. In dieser Schicht befindet sich eine Silberbromidschicht, 
deren Ionen bei Lichteinfall auf rein metallisches Silber reduziert werden. Durch die Belich-
tung entstehen also Silberspuren in der Trägerschicht. Das daraus entstandene Produkt ist 
das latente Bild (vgl. Walter 2005, S. 54). 
In dieser Stufe ist das Bild noch unsichtbar und verfärbt sich erst mithilfe von weiteren 
chemischen Reaktion einer organischen Entwicklerflüssigkeit schwarz. Nach diesem 
Schritt befinden sich jedoch immer noch unbelichtete Bestandteile der lichtempfindlichen 
Silberbromidschicht auf dem Träger. Diese werden bei der Fixierung des Filmes losgelöst. 
Dazu bewegt man das Filmmaterial in einem Bad aus dem gängigen Fixiermittel Natrium-
thiosulfat. Danach muss das Filmmaterial von allen Rückständen des Prozesses mit kla-
rem Wasser bereinigt werden. Das entstandene Negativ eines Fotos muss nun nur noch in 
sein Positiv umgekehrt werden (vgl. ebd., S. 55f). 
In der Dunkelkammer befindet sich eine Vorrichtung zur Vergrößerung des Bildes, die das 
Negativ auf Fotopapier projiziert. Dabei befindet sich auf dem Fotopapier ebenfalls eine 
Silberbromidschicht.  
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Genau wie vor dem Negativprozess wird das Fotopapier nun durch das Negativ belichtet. 
Nach Entwicklung und Fixierung erhält das Positiv die umgekehrte Schwärzung vom Ne-
gativ (vgl. ebd., S. 56f). 
Bei analoger Fotografie liegt genau in diesem Schritt der Belichtung des Positivs die Mög-
lichkeit, einen Eingriff auf das Foto vorzunehmen (vgl. ebd., S. 57). Beispielsweise kann 
ein Foto durch temporäre Unterbrechung des Lichtflusses bei einer klassischen Belich-
tungszeit von einer Minute heller werden. Außerdem kann durch Nachbelichtung der ge-
genteilige Effekt entstehen. Der Kontrast kann somit maßgeblich gesteuert werden. Eine 
weitere Möglichkeit des Eingriffs bietet die Belichtung eines speziellen Ausschnitts des 
Negativs, wodurch nachher nicht das komplette Bild zu sehen ist. Es gibt noch ein paar 
wenige andere Vorgehensweisen um das Bild künstlerisch zu verändern, wie beispielswei-
se das Übereinanderlegen mehrerer Negative. Im Endeffekt bleiben jedoch die Möglichkei-
ten des Eingriffs, also auch der Manipulation am analogen Foto eher gering (vgl. Mextorf 
2006, S. 6). 
2.4 Digitalisierung 
Mit der Digitalisierung geht ein Wandel einher, der in nahezu allen Lebensbereichen wie-
derzufinden ist. Auch die Fotografie hat sich dadurch grundlegend verändert. In den fol-
genden Unterkapiteln wird die Digitalisierung näher definiert, um zu veranschaulichen, 
welche Dimensionen dieser Wandel betrifft. Für ein umfassendes Verständnis wird ferner 
die geschichtliche Entwicklung erläutert. Daran schließen sich die Veränderungen und 
Auswirkungen durch die Digitalisierung in der Fotografie an, um den Stand der Entwick-
lung dieses Mediums ausmachen zu können. 
Der Begriff „Digitalisierung“ ist auf technische Prozesse zurückzuführen, die zeitlich nach 
den analogen Techniken entwickelt wurden. Beim Digitalisieren werden Informationen 
elektroinfiziert. Die digitale Transformation in Bits und Bytes gelingt in Form von Zahlen-
codes, generiert aus den Daten oder Signalen des physischen Materials (vgl. Lemke, 
Brenner 2015, S. 13f). Texte, Bilder, Töne und weitere Formen von physischen Produkten 
oder Dienstleistungen sind dabei in Form von Sequenzen aus „1“ und „0“ gespeichert (vgl. 
Hippmann, Klingner & Leis 2018, S. 9).  
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Darüber hinaus wird die Digitalisierung mit einem allgemeinen wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Wandel verbunden. Dieser findet auf globaler, nationaler und individueller 
Ebene statt (vgl. Wittpahl 2017, S. 5). Die Fortschritte durch die Digitalisierung sind so 
groß und fortwährend, sodass nun von einem digitalen Zeitalter die Rede ist (vgl. Lemke, 
Brenner 2015, S. 23). 
2.4.1 Von der Technik bis zum Zeitalter 
Der Begriff „digital“ taucht erstmals 1938 in Verbindung mit dem ersten amerikanischen 
Digitalcomputer ENIAC auf, der noch statt mit binären Codes mit dezimalen Codes funk-
tionierte. Doch schon die britische Turingmaschine, die zu der Entschlüsselung von feindli-
chen Morse Codes verhalf, funktionierte 1937 nach dem binären Prinzip (vgl. Schröter, 
Böhnke 2004, S. 10f). Seit diesen ersten Versuchen entwickelte sich die digitale Technik 
rasant und es wurden immer mehr Daten verschiedener Formen in binäre Codes umge-
wandelt. Schließlich wird ab 2002 davon ausgegangen, dass mehr digital gespeicherte 
Daten als analog gespeichertes Material vorhanden sind (vgl. Hilbert, Lopez 2011, S. 60). 
Man spricht seit diesem Zeitpunkt vom digitalen Zeitalter.  
Begriffe wie „neu“ und „fortschrittlich“ werden mit der Digitalisierung in Verbindung gesetzt 
(vgl. Schröter, Böhnke 2004, S. 7). Tatsächlich hat digitale Speicherung einige Vorteile. 
Diese sind untern anderem Zeit- und Platzeinsparungen, globale Vernetzungsmöglichkei-
ten und Mobilität bzw. ständige Verfügbarkeit (vgl. Lemke, Brenner 2015, S. 14f). Die da-
mit verbundenen Veränderungen hatten zur Folge, dass wirtschaftliche und industrielle 
Sektoren grundlegend umstrukturiert wurden oder wie die Schreibmaschinenindustrie nicht 
mehr vorhanden sind. Die Bezeichnung vierte industrielle Revolution, oder Industrie 4.0 
stellt dabei die Zusammenführung von industrieller Produktion mit den neuen Möglichkei-
ten aus der Digitalisierung dar (vgl. Wittpahl 2017, S. 5).  
Ähnlich wie der Begriff „Analoge Technik“ wird Digitalisierung im allgemeinen Sprachge-
brauch nicht nur für das Digitalisieren von physisch vorliegendem Material verwendet. Es 
wird auch in gesellschaftlichen Zusammenhängen von Digitalisierung gesprochen. Diese 
bezieht sich nicht nur auf digitalisierte Daten, sondern auf eine allgemeine Zuwendung zu 
einem technisierten Leben. Einen Briefe zu verfassen und selbst ein Telefon zu benutzen, 
um jemanden zu erreichen, ist heute nicht mehr nötig.  
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In Deutschland nutzten 2013 bereits 98% der 14- bis 24-Jährigen das Internet für sämtli-
che Kommunikation und Informationsbeschaffung (vgl. Lemke, Brenner 2015, S. 11). Die 
Digitalisierung bietet vor allem mit dem Internet unzählige Möglichkeiten, um das Alltags- 
und Arbeitsleben einfacher und schneller zu gestalten. Diese Möglichkeiten bestimmen im 
digitalen Zeitalter die gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen und entscheiden über die 
soziale und wirtschaftliche Zukunft der globalisierten Welt (vgl. ebd., S. 15). 
2.4.2 Digitalisierung in der Fotografie 
Die erste digital funktionierende Kamera wurde 1990 von Eastman Kodak vorgestellt. 
Nach einigen Vorläufern funktionierte diese Kamera genauso wie die heutigen digitalen 
Kameramodelle. Zeitgleich stellte Adobe erstmals die Software Photoshop zur Bildbearbei-
tung vor. Danach folgte eine rasante Entwicklung, die sich beispielsweise in Form von ei-
ner immer besser werdenden Auflösung, also der Pixelanzahl äußerte. Schon 1995 gab es 
rund vierzig Modelle mit einer höheren Auflösung als einem Megapixel. Eine weitere Neu-
heit wurde 1999 mit der ersten digitalen Systemkamera von Nikon vorgestellt. Mit diesem 
Modell gelang es ein gleiches Maß an Qualität und eine ähnliche Arbeitsweise von profes-
sionellen Analogkameras zu erlangen. Der Fortschritt der digitalen Kamera ist seither un-
gebremst (vgl. Walter 2005, S. 14).  
Grundlegend wird das reflektierte Licht bei Digitalkameras genau wie bei analogen Kame-
ras durch Blende, Verschlusszeit und Brennweite des Objektivs auf eine lichtsensible 
Ebene gebracht. Diese Ebene ist jedoch ein lichtempfindlicher Sensor, der die Belichtung 
anhand eines Farb- oder Grauwerterasters misst und diese Information an den A/D-Wand-
ler weiterleitet. Der Wandler codiert die noch analog vorliegende Information in diskrete, 
digitale Werte (vgl. ebd., S. 77). Die Speicherung erfolgt dabei auf SD-Karten mit mittler-
weile sehr großen Speicherkapazitäten. Aus digitalen Werten setzt sich das Foto zusam-
men, welches nun auf einem Bildschirm wiedergeben werden kann. Mit entsprechenden 
Geräten zur Weiterverarbeitung, wie einem Fotodrucker, erweist sich dieser Prozess für 
den Fotografen als wesentlich einfacher, im Gegensatz zu dem umfangreichen analogen 
Prozess (vgl. ebd., S. 75).  
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Das Produkt der digitalen Informationsweitergabe im Vergleich zur anlogen Version ist in 
Abbildung drei dargestellt. Der obere Balken zeigt analoge Grauabstufungen, die kontinu-
ierlich verlaufen und der untere Balken die digitalen Abstufungen. 
Durch eine Umwandlung in diskret mathematische Werte verlieren die Farb- oder Grautö-
ne an Feinheit in ihren Abstufungen. Wie der direkte Vergleich der beiden Balken erken-
nen lässt, ist ein Qualitätsverlust bei der Umwandlung in digitale Information unvermeidbar 
(vgl. Reichele 2015, S. 257). Jedoch ist die digitale Bildauflösung und der Umfang an 
Tonwerten heute so hoch, dass die menschliche Wahrnehmung keinen Unterschied be-
merkt. Ein ähnlicher Qualitätsverlust findet sich beispielsweise zwischen anlogen Tonträ-
gern und den digitalen Mp3-Dateien wieder (vgl. Sax 2016, S. 23).  
2.4.3 Einfluss auf die Fotografie 
Ganz eindeutig bietet der digitale Weg ein Foto zu machen gewisse Annehmlichkeiten, wie 
eine simple Bedienung oder sehr viel Speicherkapazität. Fotografie hat also seit ihrer Digi-
talisierung an Vielfalt und unzähligen Gestaltungsmöglichkeiten gewonnen. Die Folge da-
von ist, dass Fotografie durch Bearbeitungsprogramme wie Photoshop nun von jeglicher 
Authentizität oder Wahrheit losgelöst werden kann (vgl. Mextorf 2006, S. 14). Dabei ergibt 
sich die Kehrseite, dass Manipulationen möglich sind, die es in der analogen Fotografie so 
noch nicht gab. Jedes einzelne Pixel kann nachträglich verändert werden. Somit ist die Fo-
tografie in Bezug auf ihre uneingeschränkten Gestaltungsmöglichkeiten nicht mehr von 
Zeichnungen und Malerei abzugrenzen (vgl. ebd., S. 6).  
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Abb. 3: Analoge (kontinuierliche) und digitale (diskrete) Grau-
abstufungen, Digitalisierung mit drei bit (Walter, 2005)
Mittlerweile hat der Fortschritt durch die Digitalisierung ein anderes Level erreicht. Dabei 
stehen smarte Lösungen für private, berufliche und gesellschaftliche Zwecke im Mittel-
punkt. Interessanterweise erleben Digitalkameras nun einen Rückgang, der in Abbildung 
vier ersichtlich wird. 
Abbildung vier zeigt den Absatz von digitalen Spiegelreflex- und kompakten Systemkame-
ras in Deutschland von 2006 bis 2017. Dabei wird deutlich, dass der gesamte Umsatz seit 
2012 eine stetige Abnahme erfährt und fast um die Hälfte geschrumpft ist. Im Jahr 2017 
konnten in Deutschland lediglich rund 405.000 digitale Spiegelreflexkameras abgesetzt 
werden, während es 2012 noch ca. 1.050.000 waren. Der Umsatz der kompakten System-
kameras ab 2010 nähert sich dabei dem Umsatz von Spiegelreflexkameras.  
Dementgegen wächst das Angebot an neuen Möglichkeiten zum Fotografieren im Sekun-
dentakt und gewinnt vor allem an Modellvielfalt und Facettenreichtum. Technische Innova-
tionen, wie das Smartphone, Augmented Reality, 360°-Kameras und Kamera-Multicopter 
ermöglichen unzählige Arten Bilder zu kreieren und in riesigen Mengen zu speichern. Die-
se Neuerungen können eine Erklärung für den Rückgang der Digitalkameras bieten. Zu-
sätzlich bieten soziale Netzwerke verschiedene Plattformen, um Fotos zu zeigen, zu ver-
teilen, zu bewerten und zu verbreiten. Bereits 2016 berichtet der Trendreport des Foto- 
und Imagingmarktes, dass international täglich 350 Millionen Bilder auf Facebook, 95 Mil-
lionen Bilder auf Instagram und 400 Millionen Bilder auf Snapchat hochgeladen wurden. 
Ebenso wurden über die Applikation WhatsApp 1,6 Milliarden Bilder versendet.  
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Abb. 4: Absatz von digitalen Spiegelreflex- und kompakten Systemkameras in Deutsch-
land von 2006 bis 2017 (in 1.000 Stück)(Photoindustrie-Verband, 2018)
Diese gewaltige Menge an Fotos wächst stetig bei rückläufigen Verkaufszahlen von Digi-
talkameras, da die Kamera des Smartphones sich als ungeschlagenes Mittel zur Fotogra-
fie herauskristallisiert. Am Beispiel von Urlaubsfotografie wird dies besonders deutlich (vgl. 
Photoindustrie-Verband 2016, online). 
Abbildung fünf zeigt mit welchen Geräten Deutsche im Urlaub digitale Fotos machen. Be-
fragt wurden dabei 1.013 Urlauber ab 14 Jahren. Selbst wenn alle digitalen Kameras zu 
49% gebündelt werden, geht das Smartphone mit 68% als klarer Gewinner aus dieser 
Grafik hervor. Ebenso wie das Tablet bietet das Smartphone direkt die Applikationen zum 
Versenden oder Präsentieren der Fotos und dadurch entsteht eine zunehmende Omniprä-
senz von Fotos. Jedoch können Smartphone und Kamera nicht generell in einem Konkur-
renzverhältnis gesehen werden. Kamerahersteller profitieren nämlich häufig aus Koopera-
tionen mit Smartphoneherstellern, oder haben selbst Smartphones im Sortiment (vgl. ebd., 
online). 
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Abb. 5: Urlaubsfotos 2.0 Anteil der Befragten, die im Urlaub Fotos mit folgenden 
Geräten machen (Bitcom, 2017)
3. Das Comeback der analogen Fotografie 
Analoge Fotografie hatte ihren Ursprung vor fast 200 Jahren und gilt seit dem Aufkommen 
von gut funktionierenden Digitalkameras in den Neunzigern und spätestens seit dem Ein-
läuten von neuen smarten Versionen in der Fotografie als veraltet. Der Inhalt des folgen-
den Kapitels soll veranschaulichen, dass analoge Fotografie nun wieder von Interesse ist 
und somit von einem Comeback die Rede sein kann. Dabei wird die Bedeutung von Ana-
logfotografie im digitalen Zeitalter anhand ihrer Marktsituation und Zielgruppen analysiert. 
Wie im methodischen Vorgehen erwähnt werden im Folgenden einige Experten der analo-
gen Fotografie hinzugezogen und durch Informationen aus der Literatur ergänzt, um das 
Phänomen am Beispiel der Fotografie umfassend zu erklären. Wer die Experten sind und 
welche Verbindungen sie zur Analogfotografie haben, wird nun vorgestellt: 
Christoph (Chris) Marquart aus Hannover hat viele Berührungspunkte mit analoger Foto-
grafie. Er ist Fotograf, Autor des Buches „absolut analog“, bietet Workshops und Fotorei-
sen an und betreibt mehrere Podcasts zur Fotografie. Für diese Podcasts ist Marquart 
mehrfacher Träger des internationalen Podcast-Awards und des europäischen Podcast-
Awards. Einer dieser Podcasts thematisiert speziell die analoge Fotografie und hat ca. 
3.000 Zuhörer. Mit 48 Jahren ist er in einer Zeit aufgewachsen, als digitale Fotografie noch 
nicht existierte. Seit ca. 2009 hat er die analoge Fotografie für sich wiederentdeckt und fo-
tografiert vor allem auch privat gerne analog. 
Dieter Neubert ist der Geschäftsführer des Onlineshops „Monochrom", den es seit 2000 
gibt. Im Angebot seines Onlineshops sind analoge Kameras, wie Lochkameras, Sofortbild-
kameras und Kameras aus dem Sortiment von Lomography (vgl. Kapitel 3.2.3). Zusätzlich 
wird eine große Auswahl von Kameraequipment und Zubehör für das Archivieren von Fo-
tos angeboten. Er ist ebenfalls ohne digitale Fotografie aufgewachsen und fotografiert bis 
heute noch häufig analog. 
Ferner wurde der Fotograf Thomas Raatz aus Leipzig interviewt. Er betreibt die Internet-
seiten bzw. Blogs „silberbild.info" und „analoge-fotografie.net“. Bei einer Suche nach In-
formationen zur Analogfotografie im Internet ist vor allem die letztere Seite unumgänglich. 
Der Fotograf hat 2014 ein Studium in visueller Kommunikation mit Schwerpunkt Fotografie 
in Weimar absolviert.  
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Ende der Neunziger hat sich der heute 37-Jährige bewusst für analoge Fotografie ent-
schieden. Dabei sind ihm die mechanische Qualität und das fotografische Original beson-
ders wichtig. 
Weitere Informationen konnten dem Interview mit Winfried Warnke entnommen werden. 
Schon seit 1985 schreibt er für das Fotomagazin die „foMAG-Liste“, die heute „scondhand-
guide“ heißt und eine regelmäßige Kolumne im Technik Forum des Magazins. Schon vor 
fünfzig Jahren hat Herr Warnke mit einer Voigtländer, die er damals von seinem Vater be-
kam, angefangen analog zu fotografieren. Dem Experten wird zugeschrieben, dass sich 
kein anderer in Deutschland so gut am Gebrauchtmarkt für Kameras auskenne wie er (vgl. 
Jahr Top Special Verlag & Co. KG 2018, online). 
3.1 Hinweise auf das Comeback 
„We’re seeing film growth of 5% year-on-year globally” 
(Laurent 2017 zit. n. Branthwaite 2017, online). 
“Our professional film sales have been increasing over the last two or three years”  
(Laurent 2017 zit. n. Olbrich 2017, online).  
Nachdem festgestellt wurde, dass analoge Fotografie mit der Digitalisierung durch digitale 
Fotografie ersetzt wurde und sogar Digitalkameras häufig nicht mit neuen smarten Lösun-
gen mithalten können, scheint es unmöglich, dass analoge Kameras noch am Markt vor-
zufinden sind. Trotz dieser Entwicklung gibt es laut Marquart und Raatz seit etwa 2008 
bzw. 2009 einer Rückkehr von Analogkameras, die sich in der Gesellschaft bemerkbar 
macht (vgl. Analyse, S. XXXXV). Zudem geben die beiden zitierten Aussagen aus der Fo-
tofilm Branche gegenüber der Zeitschrift „Time“ am Anfang dieses Kapitels eine erste Be-
stätigung für die Rückkehr der Filmfotografie. Dennis Olbrich, Imaging Manager bei Kodak 
und Giles Branthwaite als Sales und Marketing Director bei Harman Technology (Illford) 
können beobachten, wie ihre Verkaufszahlen ansteigen. Nur ein paar Jahre nachdem digi-
tale Medien 2002 offiziell den analogen überlegen sind, möchten einige Menschen also 
wieder auf Film fotografieren (vgl. Kapitel 2.4.1). Auf der Suche nach dem genauen Ur-
sprung der Rückkehr von analoger Fotografie können nur wenige mit Zahlen belegte An-
haltspunkte gefunden werden.  
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So konnte den Jahresabschlüssen von Fujifilm entnommen werden, dass die analoge So-
fortbildfotografie erstmalig 2013 als treibende Kraft für positive Umsätze vor allem in Asien 
erwähnt wird (vgl. Fujifilm Holding Corporation 2013, online). Der positive Effekt bei Fuji-
film verstärkte sich danach stetig bis zum aktuellen Jahresabschluss (vgl. ders. 2016, on-
line).  
Ein weiterer interessanter Aspekt ist, dass der analoge Stil häufig auch in anderen Berei-
chen wiederzufinden ist. So gibt es zahlreiche Filterfunktionen in Bearbeitungsprogram-
men oder in sozialen Netzwerken, die „Lomo-Filter“ oder den beliebten weißen Polaroid-
rahmen anbieten. Des Weiteren werden häufig neue Digitalkameras mit dem Design von 
alten Analogkameras ausgestattet. So auch die Olympus Pen Serie, mit dem Design einer 
Kamera von 1959, oder die X100 und Pro 1 von Fujifilm, die sich am Design alter Such-
kameras orientieren (vgl. Byczkowski 2014, S. 87). 
Jedoch bleibt die Frage nach dem genauen Ursprung des Phänomens offen. Die Experten 
haben ebenfalls keine explizite Antwort auf die Frage nach einer Entstehung und können 
nur schätzen welche Faktoren ausschlaggebend waren (vgl. Analyse, S. XXXXV). Darun-
ter fallen Faktoren wie die Entstehung von spielerischen Arten der Analogfotografie in 
Form von Lomography (vgl. Kapitel 3.2.3). Um die genau Entstehung des Phänomens zu 
klären, muss zunächst untersucht werden, in welcher Gestalt analoge Fotografie heute 
existiert. 
3.2 Aktuelle Marktsituation 
Um die Dimensionen von Analogfotografie bestimmen zu können, bedarf es auch einer 
Betrachtung der Marktsituation von analogen Kameras und deren Equipment. Grundsätz-
lich beschreibt der Markt aus volkswirtschaftlicher Sicht das Zusammentreffen von Nach-
frage und Angebot (vgl. Hartmann 2014, S. 41f). Zunächst wird dabei der Gebrauchtmarkt 
untersucht. Danach wird die Sofortbildfotografie als eine bestimmte Sparte der Analogfo-
tografie erklärt, da sie besondere Beachtung bei der Rückkehr von analoger Fotografie 
findet. Damit wird zu dem Markt neu produzierter Analogkameras übergeleitet. 
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3.2.1 Der Gebrauchtmarkt 
Allgemein sei der Gebrauchtmarkt an Analogkameras breiter aufgestellt als der Markt für 
neu produzierte Analogkameras (vgl. Marquart 2018, S. XIX, Z. 18). Der Gebrauchtmarkt 
bietet ein sehr breites Spektrum für verschiedene Kaufabsichten. Einerseits gibt es günsti-
ge kleinformatige Kameras, die gerade für Anfänger der analogen Fotografie eine Mög-
lichkeit des unkomplizierten Einstiegs bieten. Andererseits können sich Fotografen älterer 
Generationen Modelle kaufen, die früher nicht für sie erschwinglich waren und nun erheb-
lich günstiger seien (vgl. ebd., S. XXI, Z. 13f).  
Als bekanntes Portal für gebrauchte Gegenstände bietet eBay eine sehr große Auswahl an 
Analogkameras jeder Art. Vor allem kleinformatige SLR Kameras gibt es dort in Massen. 
Diese kosten mit einem durchschnittlichen Objektiv einer Festbrennweite bei F1,7/50mm 
zwischen 60,- und 150,- Euro (vgl. Warnke 2018, S. XXXVII, Z. 33f). Außerdem finden sich 
dort simpel gebaute Boxkameras für ein bis zwei Euro (vgl. Marquart 2018, S. XX, Z. 9f). 
Boxkameras sind sehr unkomplizierte Kameras, die ein weniger hochwertiges Gehäuse in 
kastenförmiger Gestalt haben.  
Eine weitere Möglichkeit gebrauchte Analogkameras zu finden, bietet sich auf Flohmärkten 
oder gezielt auf Kamerabörsen. Dazu gibt es immer noch ein paar wenige Läden, in denen 
gebrauchte Analogkameras gekauft werden können (vgl. Warnke 2014, online). Ein Bei-
spiel dafür ist der Laden „click & surr“ in Berlin. Hier werden ausschließlich gebrauchte 
Kameras wieder überholt und sowohl online, als auch im Laden angeboten. Häufig können 
auf Märkten oder in Läden bessere Preise als im Internet erzielt werden und eine Quali-
tätskontrolle kann selbstständig vor Ort durchgeführt werden (vgl. ebd., online).  
Es gestaltet sich relativ schwierig einen passenden Preis für gebrauchte Analogkameras 
einzuschätzen, da sie in ihrer langen Lebenszeit ganz unterschiedlich behandelt wurden 
und die Abschreibung des ursprünglichen Kaufpreises kaum berechnet werden kann. In 
solchen Fällen bieten Preisvergleiche in verschiedenen Portalen und Listen, wie der jähr-
lich erscheinende Secondhand-guide des Interviewpartners Warnke Aufschluss.  
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Bei allen Kameras auf dem Gebrauchtmarkt ist zu berücksichtigen, dass auch ein passen-
der Film vorhanden sein muss. Ein Film hat aufgrund seiner chemischen Zusammenset-
zung ein Ablaufdatum. Das bedeutet, dass Filme im Normalfall relativ zeitnah produziert 
worden sein müssen. Eine Ausnahme bildet dabei das gezielte Experimentieren mit abge-
laufenem Film, wobei interessante, unvorhergesehne Effekte auf dem Bild erscheinen 
können (vgl. Marquart 2018, S. XXII, Z. 8ff). Gängige Filme, wie ein 35mm Rollfilm werden 
heute noch bzw. wieder von verschiedenen Anbietern wie Kodak oder Ilford neu produziert 
und können sogar in Drogeriemärkten erworben werden (vgl. ebd., S. XXVI, Z. 14-28). Al-
lerdings sind viele Unternehmen in der Fotofilmproduktion in der Zwischenzeit dazu ge-
drängt worden, ihre Produktion einzustellen, da kaum noch Filmfotografie betrieben wurde. 
So meldete beispielsweise Kodak Insolvenz an (vgl. Eastman Kodak Company 2018, on-
line). Zwar war Kodak sogar Vorreiter bei der Entwicklung von Digitalkameras, aber setzte 
zunächst weiterhin auf Analogfotografie, was eine eindeutige Fehleinschätzung war. Nach 
diesem Tiefschlag orientierte sich das Unternehmen grundsätzlich um und setzte fortan 
auf Unternehmensberatung. Mittlerweile hat Kodak die Produktion von Filmmaterial wieder 
aufgenommen und produziert wieder Filme, wie den Ektachrome Dia-Film und den Super 
8 Film, deren Produktion längst eingestellt waren (vgl. Foucarta, Wan & Wang 2018, S. 
11).  
Eine weitere beispielhafte Geschichte für die Wiederbelebung der Fotofilmindustrie bietet 
der italienische Fotofilmproduzent Ferrania. Auch dieses Unternehmen war ab den Neun-
zigern von der Digitalfotografie verdrängt worden, wobei es in seiner Blütezeit der größte 
private Zulieferer von Fotofilmen weltweit war (vgl. Sax 2016, S. 54). Allein durch die Un-
terstützung von Enthusiasten der Analogfotografie in Form von Crowdfunding konnte die 
Produktion 2012 wieder starten (vgl. Marquart 2018, S. XXVI, Z. 9f; vgl. auch Film Ferrania 
S.R.L 2018, online). Crowdfunding stellt eine internetgestützte Methode der gemeinschaft-
lichen Finanzierung für Projekte, Geschäftsideen oder Produkte dar. Diese Methode wird 
meistens angewandt, wenn das Eigenkapital für eine Realisierung nicht ausreicht (vgl. 
Hemer, et al. 2011, S. 19). 
Es kann festgehalten werden, dass sowohl online als auch offline ein großer Markt an ge-
brauchten analogen Kameras existiert. Dieser setzt sich vor allem aus vielen Kleinformat-
Kameras und wenigen hochpreisigen Kameras zusammen (vgl. Analyse, S. XXXXVI). Eine 
Abhängigkeit von passenden Filmen ist dabei zu berücksichtigen. 
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3.2.2 Sofortbildfotografie 
Ein weiteres Unternehmen, welches den Betrieb zunächst einstellen musste, ist das be-
kannte Sofortbildunternehmen Polaroid. Sofortbildfotografie bildet eine eigene Sparte in 
der Analogfotografie und ist vor allem geprägt durch den Polaroid Gründer Edwin H. Land 
und den Fotografen Ansel Adams. Ihr Austausch zu Erfahrungen mit der Kamera führte zur 
(Weiter-) Entwicklung der Polaroid Kameras und stellt modellhaft die Zusammenarbeit von 
Künstler und Industrie dar (vgl. Hitchcock 2004, S. 12). Künstler wie Andy Warhol beschäf-
tigen sich intensiv mit dieser Fototechnik. Doch auch dieses Unternehmen scheiterte an 
den digitalen Innovationen und meldete 2001 erstmals Insolvenz an (Kottmann 2016, on-
line). Erst mit der Gründung des Impossible project im Jahr 2008, durch Florian Kaps und 
André Bosman wurde eine Produktion für neu entwickelte Polaroidfilme wieder aufge-
nommen (vgl. Impossible B.V. 2017, online). Dabei bewahrten sie eine alte Fabrik von Po-
laroid in Enschede vor ihrer Schließung und der damit verbundenen Zerstörung der Pro-
duktionsmaschinen. Dieses Projekt traf auf sehr viel Zuspruch und kann als ein entschei-
dender Faktor für das analoge Comeback betrachtet werden (vgl. Neubert 2018, S. XXIX, 
Z. 28ff). Seit September 2017 arbeiten Impossible project, heute unter dem Namen „Pola-
roid Originals“ und Polaroid teilweise zusammen. Gemeinsam brachten sie 2017 die ganz 
neue Sofortbildkamera Polaroid OneStep 2 erfolgreich auf den Markt. Diese ist angelehnt 
an das Design und die Funktionsweise des alten Modells Polaroid OneStep (vgl. Impossi-
ble B.V. 2017, online). Darüber hinaus ist Polaroid Originals ein Beispiel für Anbieter, die 
gebrauchte Modelle generalüberholen und anschließend mit „Vintage“ betiteln (vgl. ebd., 
online). Dabei wird häufig das Prinzip verfolgt, die Vintage-Kameras zusätzlich neben den 
neu entwickelten Modellen anzubieten. Mit dieser Kombination werden mehrere Nutzer-
gruppen für Analogfotografie angesprochen, auf die in Kapitel 3.3 genauer eingegangen 
wird. 
Neben Polaroid gibt es noch weitere Unternehmen, die Sofortbildkameras anbieten. Das 
japanische Unternehmen Fujifilm stellt mit seiner gesamten Instax Reihe beständig neue 
Sofortbildkameras vor, die in den letzten Jahren die Verkäufe im Imaging Bereich des Un-
ternehmens hochtrieben (vgl. Fujifilm Holding Corperation 2016, online). Zudem falle auf, 
dass in den letzten Jahre vermehrt jüngere Menschen diese Fujifilm Kameras nutzten (vgl. 
Marquart 2018, S. XX, Z. 31f).  
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Die Experten stehen den Sofortbildkameras von Fujifilm jedoch teilweise kritisch gegen-
über, es sei sogar „streng genommen keine analoge Fotografie“ (Warnke 2018, S. 
XXXVIII, Z. 2f). Dieser Eindruck kann durch den stark optimierten Entstehungsprozess und 
die bunte Gestaltung der Kameras entstehen. Das Entwicklen des Fotos dauert weniger 
als fünf Minuten und das Ergebnis hat keinen speziellen Farbstich, wie es bei klassischer 
Sofortbildfotografie üblich ist. Somit bleibt auch ein künstlerischer Effekt weitestgehend 
aus. Für bestimmte Zielgruppen scheint das allerdings kein Problem darzustellen. Allein 
2016 hat Fujifilm fünf Millionen Instax Kameras verschiedener Produktgenerationen ver-
kauft. Das ist das Vierfache der Verkäufe von digitalen Fujifilm Kameras (vgl. Foucarta, 
Wan & Wang 2018, S. 11). Marquart kann somit zurecht behaupten, dass Instax wohl die 
größte Cash Cow von Fujifilm sei (vgl. 2018, S. XX, Z. 31). Die rechteckigen Instax Filme 
sind kleiner als Filme für Polaroidkameras und sind auch mit Kameras von anderen Anbie-
tern kompatibel. 
3.2.3 Der Markt an neuen Analogkameras 
Zu den kompatiblen Anbietern für Instax Filme zählen die Sofortbild-Modelle von Lomo-
graphy. Das Wiener Unternehmen bietet online und in einigen Läden eine große Bandbrei-
te an Analogkameras an. Das Angebot reicht von Lochkameras, über Sofortbildkameras 
bis hin zu Weitwinkel Modellen. Häufig wird Lomography mit der Rückkehr von Analogfo-
tografie in enge Verbindung gesetzt und teilweise sogar als Startschuss für das Phänomen 
gesehen (vgl. Analyse, S. XXXXV). Ursprünglich ist Lomography eine künstlerische Art um 
zu fotografieren, die auf eine Gruppe von Wiener Studenten zurückzuführen ist. 1991 stie-
ßen die Studenten in einem Laden in Prag auf eine alte LOMO LC-A (vgl. Lomographic 
Society International 2018, online). Diese regte dazu an, spontan „aus der Hüfte zu schie-
ßen“ (ebd., online), also nicht vergleichbar mit der Absicht präzise Fotos zu erhalten. Ab-
geleitet von dem Namen der Kamera entstand eine neue Art des Fotografierens, die Lo-
mography. Allgemein geht es bei dieser Art darum Fotos mit besonderen Eigenschaften zu 
kreieren. Dabei machen ungeplante und künstlerische Effekte die Ästhetik des Fotos aus 
(vgl. Ljungblad 2007, S. 4). Diese spezielle Ausprägung von Analogfotografie wird von den 
Experten als Ausdruck einer Spaßkultur (vgl. Raatz 2018, S. XXXIII, Z. 25; vgl. auch Mar-
quart 2018, S. XIX, Z. 19f) gedeutet. Lomography entwickelte sich schnell zu einem Un-
ternehmen, welches vor allem neue Kameras für spielerische Zwecke anbietet. 
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Kameras wie die von Lomography machen einen sehr großen Teil des Marktes an neuen 
Analogkameras aus. Sie seien dabei häufig schon für unter hundert Euro zu bekommen 
(vgl. Marquart 2018, S. XXIIIf, Z. 34ff). Diese Preiskategorie erscheint sinnvoll vor dem 
Hintergrund, dass diese Kameras lediglich für den spielerischen Gebrauch genutzt wer-
den.  
Bei neuen Analogkameras sticht besonders das aktuelle Projekt „Reflex“ hervor, denn es 
stellt ein Produkt mit einzigartigen Komponenten dar. Die britischen Erfinder dieser SLR-
Kamera hatten die Intention eine neue Analogkamera auf den Markt zu bringen, die mit 
neuen Funktionen und hoher Qualität Analogfotografie wiederbringt. Das Projekt gestaltet 
sich jedoch als sehr kostspielig für eine neue Unternehmung, die ganz unabhängig von 
großen Kameramarken startet. Dabei verbindet die Kamera moderne Mechanik und Elek-
trotechnik mit dem Design und den Funktionen einer analogen Kamera, wie der Contax S, 
Pentax AP, Nikon F2/ FM2, Zeiss Contaflex, Olympus Om4, Minolta XD7 und Canon AE-1 
(vgl. Kickstarter, PBC 2017, online). Sie ist damit die erste neu produzierte 35 mm SLR 
Kamera seit 25 Jahren. Die Lösung für die Finanzierung eines solchen Projekts bietet 
Crowdfunding. In Abbildung sechs kann der Prozess von der Idee dieser Kamera über das 
Crowdfunding via Kickstarter bis hin zur Präsentation auf der Fotografiemesse photokonia 
in Köln nachverfolgt werden (vgl. Kapitel 5.1). 
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Abb. 6: Timeline (Kickstarter, PBC 2017, online)
Dabei fällt auf, dass auch dieses Projekt sehr schnell auf Zuspruch traf. So war das ge-
samte Projekt mit einem Kapitalbedarf von 100.000 Pfund schon nach zwei Tagen voll fi-
nanziert. Diese Reaktion bestätigt, dass die Erfinder der Reflex mit einer Strategie zwi-
schen analogem Medium, hohem Qualitätsstandard mit der Nutzung von modernen Fi-
nanzierungsmethoden die Interessen sehr vieler Menschen genau getroffen haben. 
Die meisten Läden für neue analoge Modelle allgemein bieten einen Mix aus Lomography 
Kameras, Instax Sofortbildkamera, neueren Polaroidmodellen und diversem Equipment 
an. Dazu zählen auch kleine Fotodrucker, die häufig mit Applikationen auf dem Smartpho-
ne kompatibel sind und beispielsweise Fotos auf Sofortbildpapier übertragen (vgl. Kott-
mann 2016, online). Die beliebten Fotodrucker sind ein Beispiel für eine hybride, also digi-
tale und analoge Technik. Das Marktgeschehen findet für diese Angebote größtenteils on-
line statt. Vermehrt kann man Sofortbild und Lomography auch in Sortimenten der Beklei-
dungsindustrie wiederfinden. Beispielhaft dafür steht Urban Outfitters, die als einer der 
ersten Unternehmen aus einer ganz anderen Branche Kameras anbieten. Diese ergänzen 
ihr Angebot um technische Aspekte im Stil der jungen Käufer. 
3.3 Zielgruppen 
Die verschiedenen Bereiche und Entwicklungen des Marktes lassen bereits erahnen, wel-
che Zielgruppen für analoge Fotografie in Frage kommen. Eine Bestimmung der Zielgrup-
pen, die sich mit Analogfotografie beschäftigen kann Rückschlüsse über gesellschaftliche 
Zusammenhänge der Rückkehr liefern. Mit weiteren Informationen über die Motive und 
einige soziodemografische Merkmale die analogen Fotografen zugeordnet werden kön-
nen, vervollständigt sich das Bild der Zielgruppen. Vorweg lässt sich als Definition festhal-
ten: Eine Zielgruppe ist „eine Gruppe von Personen (mit vergleichbaren Merkmalen), die 
gezielt auf etwas angesprochen, mit etwas erreicht werden soll“ (Dudenredaktion o.J., on-
line). Außerdem wird eine Zielgruppe als Gruppe, die homogen aus der Gesamtheit her-
aussticht, bezeichnet. Eine Abgrenzung von Zielgruppen kann beispielsweise nach demo-
graphischen, geographischen, psychographischen Kriterien oder dem Verhalten erfolgen 
(vgl. Olbrich 2006, S. 178). Die Ergebnisse der folgenden Unterkapitel können für die fina-
le Bestimmung der Zielgruppen zusammengefasst werden. 
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3.3.1 Motive für die analoge Fotografie 
Die Beantwortung der Frage nach den Motiven für Analogfotografie ist essenziell für die 
Bestimmung von Zielgruppen. Durch die Suche nach bestimmten Strebungen, Wünschen, 
Bedürfnissen und Erwartungen lässt sich das Freizeitverhalten von Menschen erklären. 
Motive sind dabei die individuellen Besonderheiten und Beweggründe, die als Bestandteil 
der Motivation gelten. Sie sind nicht unmittelbar beobachtbar, verschieden strukturiert und 
von ihrer soziokulturellen Umgebung beeinflusst (vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 
2010, S. 67). Bei dieser Forschung stehen speziell die Motive im Mittelpunkt, wobei ab-
schließend geprüft werden kann, auf welche allgemeine Motivation die verschiedenen Mo-
tive hinweisen. Dazu findet eine Orientierung an der Bedürfnishierarchie nach Maslow statt 
(vgl. ebd, S. 70f).  
Marquart erklärt zu der Frage nach Motiven, dass es für analoge Fotografie so viele Grün-
de gebe, wie analoge Fotografen (vgl. Marquart 2018, S. XXIII, Z. 1). Trotz der vielen Mo-
tive für Analogfotografie haben die Experten dabei zum Großteil die selben Motive ange-
führt. Die in Abbildung sieben dargestellten Motive zeigen somit nicht jedes mögliche Mo-
tiv, sondern die am meisten herausragenden Motive, ausgehend von ihrer Häufigkeit der 
Nennung in den Expertenaussagen (vgl. Analyse, S. XXXXVIIf).  
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Abb. 7: Häufigkeiten der verschiedenen Motive (eigene Darstellung)
Persönliche Gründe der Experten und allgemeine Motive sind hierbei getrennt dargestellt. 
Die Experten können nämlich nicht als Stichprobe für Motive gewertet werden, da sie als 
Experten von der Allgemeinheit abweichende Motive haben können. Zudem wurden teil-
weise andere Motive für die Allgemeinheit genannt als die Experten für sich selbst. Die 
genaue Zusammensetzung der Kreisdiagramme in Abbildung sieben kann im Anhang ein-
gesehen werden (vgl. S. XXXXXIV). Da es sich hierbei lediglich um Einschätzungen der 
Experten handelt, können die Ergebnisse auch nur als solche gewertet werden. Die Werte 
werden deshalb nur als grobe Verteilung der Motive gesehen. 
Dem Diagramm kann entnommen werden, dass der Prozess und die Technik der analo-
gen Fotografie allgemein und vor allem für die Experten ausschlaggebende Motive darstel-
len. Raatz erklärt, dass viele Fotografen sogar nur an der mechanischen Technik und Qua-
lität interessiert seien (vgl. 2018, S. XXXIV, Z. 14f). Analoge Fotografie kann dabei mit ei-
nem Handwerk verglichen werden, dass beherrscht werden müsse (vgl. Warnke 2018, S. 
XXXVIII, Z. 16). Ohne bestimmte technische Prozessschritte würde ein eher negatives Er-
gebnisse entstehen, darum seien Voreinstellungen essenziell (vgl. Marquart 2018, S. XXII, 
Z 21-24). Darüber hinaus stelle das Arbeiten mit dem Fotomaterial vom Einlegen des Fil-
mes bis zur möglichen selbstständigen Entwicklung einen weitaus höheren technischen 
Anspruch an den Fotografen als bei digitaler Fotografie (vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 
16f). Somit stellt analoge Fotografie eine gewisse Herausforderung an den Fotografen und 
lädt ein, sich mit der Technik und dem Prozess auseinanderzusetzen. Gerade dieser Um-
stand ist nicht nur für Freizeitfotografen reizvoll, sondern auch für Berufsfotografen.  
Darüber hinaus wird aus Abbildung sieben ersichtlich, dass vielen weiteren Motiven eben-
falls großes Gewicht zukommt: Vor allem das kreative Denken und die Haptik im gesam-
ten Erstellungsprozess eines Fotos bewegen zur Analogfotografie. Aufgrund von einer be-
schränkten Kapazität an Bildern besteht eine gewisse Dringlichkeit, dass das Foto direkt 
gelingt. Bei digitaler Fotografie ist es möglich ohne großen Kostenaufwand aus mehreren 
Bilder auszuwählen, da im Gegensatz zu einer Filmrolle mit maximal 24 oder 36 Bildern 
viel Speicherplatz flexibel verfügbar ist. Außerdem können Belichtung, Fokuspunkt oder 
Farben beliebig geändert werden. Ein Nachbearbeiten bei Analogfotografie ist nur bedingt 
möglich, somit müssen sämtliche Entscheidungen zur Erstellung des Bildes im Vorfeld ge-
troffen werden.  
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Wenn der Fotograf diese Entscheidungen getroffen hat, sei er viel freier für die kreativen 
Aspekte seines Bildes (vgl. Marquart 2018, S. XXI, Z 31ff). Der Weg zu einem Foto sei 
also bei Analogfotografie wesentlich bewusster und dadurch häufig mit mehr Kreativität 
verbunden (vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 17f). Zudem berührt analoge Fotografie die 
haptischen Sinne des Menschen. Der gesamte Prozess wird mit den Händen des Fotogra-
fen erfahren und nicht wie bei der digitalen Fotografie, wo erst nach bewusstem Ausdru-
cken ein physisches Ergebnis vorliegt. Die Beziehung zu dem entstandenen Foto ist somit 
viel stärker. Durch diese haptischen Gefühle und dem bewussten Handeln könne dem Fo-
tografieren und dem Foto eine andere Dauerhaftigkeit und Wertigkeit verliehen werden 
(vgl. Marquart 2018, S. XXII, Z.14ff; vgl. auch Raatz 2018, S. XXXV, Z. 14). 
Gerade für Fotografen älterer Generationen sei auch Nostalgie ein entscheidendes Motiv 
(vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 9, 21). Einen alten Gegenstand, der eventuell mit Erin-
nerungen behaftet ist, wieder mit Leben zu füllen bewege viele Menschen dazu, nochmal 
analog zu fotografieren (vgl. Marquart 2018, S. XXII, Z. 32f). Des Weiteren kann auch der 
Geldfaktor eine Rolle spielen. Vor dem digitalen Umschwung seien analoge Kameras als 
einziges Medium zum Fotografieren mit größeren Anschaffungskosten verbunden gewe-
sen (vgl. Raatz, S. XXXIII, Z. 29f). Heute könne man viele Kameras und Equipment schon 
viel günstiger bekommen, wodurch sich einige Fotografen Träume von früher erfüllen wür-
den (vgl. Marquart 2018, S. XXII, Z. 32f). 
Ein weiteres Motiv kann in Verbindung zu einem bestimmten Lebensstil stehen. Analoge 
Fotografie fügt sich dabei in diesen Lebensstil ein und hebt ihn hervor. Damit sei häufig ein 
Retro-Lebensstil oder -Trend gemeint (vgl. Marquart 2018, S. XXII, Z. 10). Retro bedeutet 
auf lateinisch „rückwärts“ oder „zurück“ (vgl. Brockhaus Enzyklopädie 2018, online). Dieser 
Lebensstil ist geprägt von dem Bedürfnis bewusst auf frühere Stilrichtungen zurückzugrei-
fen (vgl. Dudenredaktion o.J., online). Das Umgeben mit einem Gegenstand, der nicht all-
täglich ist, sondern etwas Besonderes oder Exklusives darstellt sei demnach sehr reizvoll. 
„Es ist wie ein Club, in den nicht jeder reinkommt“ (Raatz 2018, S. XXXIV, Z. 20f), da die 
Technik beherrscht werden müsse und dazu brauche es zunächst viel Geduld. Mit der 
Nutzung von analoger Fotografie wird somit eine Ablehnung oder Resistenz gegenüber 
der gängigen digitalen Medien verdeutlicht (vgl. Reichele 2015, S. 262). 
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Ebenso motivierend sind Faktoren wie Spaß und das Erlebnis beim Fotografieren. Der 
Spaß oder das Erlebnis können dabei genau von den Motiven abgeleitet werden, die be-
reits erklärt wurden. Das Erlebnis stellt hierbei ein eher außergewöhnliches Ereignis dar, 
wodurch Bewusstseinsvorgänge ausgelöst werden, die emotional bestimmende, kognitive 
und Handlungsdimensionen erreichen (vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 61). 
Das Erlebnis analog zu fotografieren könne dabei explorativ sein, also neu und ungewohnt 
in einer digital orientierten Welt (vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 13). Es kann sich aber 
auch um biotisches Erleben handeln, wobei besonders die sinnlichen Reize angesprochen 
werden (vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 61). Neben den haptischen Reizen 
könne bei Analogfotografie auch das Geräusch des Auslösers, der Geruch von Entwickler 
oder das Aussehen der Fotos das Erleben von Körperreizen auslösen (vgl. Raatz 2018, S. 
XXXV Z. 30ff).  
Ein solches Erlebnis, die eingehende Auseinandersetzung mit der analogen Technik und 
das kreative Denken kann dabei eine entschleunigende Wirkung erreichen. Entschleuni-
gung ist ein Begriff, der immer häufiger auftaucht und in der Gesellschaft immer mehr an 
Bedeutung gewinnt. Sie stellt die gezielte Verlangsamung einer Entwicklung oder einer Tä-
tigkeit dar (vgl. Dudenredaktion o.J., online). Dieser Bedarf nach Verlangsamung erscheint 
schlüssig, wenn man davon ausgeht, dass sich in der Gesellschaft eine Beschleunigungs-
tendenz bemerkbar macht. Zeitverdichtung und eine unüberschaubare Angebotsfülle im 
Freizeitbereich verstärken ein Stressgefühl (vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 
63). Durch gezielte Nutzung analoger Techniken entschleunigt sich der Erstellungsprozess 
eines Fotos automatisch. Faktoren, wie die Entwicklungszeit und eine genau Planung des 
Fotos fördern dabei die Verlangsamung.  
Abschließend kann noch festgehalten werden, dass sich einige Experten dafür ausge-
sprochen haben, dass sie beim Fotografieren viel mehr am Ergebnis interessiert seien und 
ihnen deshalb häufig nicht wichtig sei mit welcher Technik das Foto entsteht (vgl. Neubert 
2018, S. XXX, Z. 18ff; vgl. auch Raatz 2018, S. XXXIV, Z. 35). Damit möchten die Exper-
ten bekräftigen, dass es nicht immer eine bewusste Entscheidung für die Analogkamera 
gibt. Das folgende Zitat verdeutlicht, wie das Motiv und die Aussage dieses Motivs im Zen-
trum der Bilderstellung stehen.  
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„Eine in meinen Augen fotografische Qualität kann nur derjenige erlangen, der etwas zu 
sagen hat. Hier ist die dann verwendete Technik nebensächlich. Mit moderner (digitaler) 
Fototechnik kann das zu Sagende meist einfacher umgesetzt- bzw. transportiert werden. 
(…) Eine bessere Qualität wird durch die analoge Fotografie eher in einer naturgemäß ver-
ringerten Quantität erreicht“ (Raatz, S. XXXIVf, Z. 34-4). 
Alle genannten Motive treten eher selten separat auf, sondern häufig in unterschiedlichen 
Kombinationen mit individuellen Schwerpunkten. Darüber hinaus lassen sich die Motive 
grob den verschiedenen Motivgruppen nach Hartmann (vgl. Freericks, Hartmann & Ste-
cker 2010, S. 67, zit. n. Braun 1993) zuordnen. Ursprünglich stammen diese aus dem Tou-
rismusbereich, sie lassen sich aber auch auf Fotografie übertragen. Die Motive Technik/ 
Prozess, biotisches Erleben, Haptik und Kreativität sind als Erlebnis- und Interessefakto-
ren zu klassifizieren. Entschleunigung kann dagegen den Erholungs- und Ruhebedürfnis-
sen zugeordnet werden. Zudem sind Motive wie Nostalgie, exploratives Erleben und das 
Ausleben eines (Retro-) Lebensstils als Bedürfnis nach Abwechslung und Ausgleich ein-
zuordnen. Motive zur Befreiung von Bindung sind auf Analogfotografie bezogen eher we-
niger vorzufinden.  
Zusammenfassend sind die Motive für analoge Fotografie nicht eindeutig zu pauschalisie-
ren, da sie bei jedem Analogfotografen anders ausgeprägt sind. Somit kann die Einord-
nung zu einer übergreifenden Motivation in die Bedürfnishierarchie von Maslow nicht ein-
deutig vorgenommen werden. In erster Linie erscheint jedoch hauptsächlich ein Selbst-
verwirklichungsbedürfnis für eine Hinwendung zur Analogfotografie verantwortlich zu sein. 
Schließlich sind es keine grundsätzlichen oder lebenserhaltenden Mängel, die dazu führen 
analog zu fotografieren. Vielmehr strebt das Individuum dabei nach einem höheren Anlie-
gen, als seine Grundbedürfnisse zu decken. Jedoch kann beispielsweise das Motiv zu ei-
nem bestimmten Lebensstil auch aus Bedürfnissen nach sozialen Bindungen entstehen 
(vgl. Freericks, Hartmann & Stecker 2010, S. 70f). 
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3.3.2 Soziodemografische Merkmale 
Die Bestimmung der Zielgruppen, die sich mit analoger Fotografie beschäftigen, wirft ne-
ben den Motiven auch die Frage nach Altersgruppen, Schichten oder bestimmten Szenen 
auf. Darüber hinaus ist interessant, in welchem geografischen Rahmen sich das Phäno-
men bewegt. 
Ähnlich wie bei den Motiven gibt es keine bestimmten Altersgruppen die für Analogfotogra-
fie steht oder dafür ausgeschlossen werden können. Auch die Experten bekräftigen, dass 
eigentlich in nahezu jeder Altersgruppe analog Interessierte vorkommen können (vgl. Mar-
quart 2018, S. XXIII, Z. 21; vgl. auch Neubert 2018, S. XXXI, Z. 5). In der Analyse der Ex-
perteninterviews lassen sich jedoch grob zwei Altersgruppen herauskristallisieren (vgl. 
Analyse, S. XXXXIX). Die erste Altersgruppe, die besonderes Interesse an Analogfotogra-
fie zeigt, seien junge Erwachsene oder Jugendliche. Warnke sehe dabei jüngere Leute, 
die Analogfotografie zum Experimentieren und zur Abgrenzung nutzen (vgl. 2018, S. 
XXXVIII, Z. 21f). Die zweite Altersgruppe, die heraussticht, sind ältere Menschen, die 
schon vor der Digitalisierung bewusst fotografiert haben. In dieser Altersgruppe könne sich 
jedoch der Weg, der zu einer aktuellen Nutzung von analogen Kameras führt, unterschei-
den (vgl. Marquart 2018, S. XXIII, Z. 24; vgl. auch Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 21). In der 
Bestimmung der Zielgruppe wird dieser Aspekt präziser dargestellt. 
Analog Interessierte lassen sich ebenfalls nicht übergreifend einer Schicht zuordnen. Es 
können jedoch wieder grobe Angaben über besonders herausstechende Gruppen ge-
macht werden. In einer ersten Einschätzung dazu erklärt Marquart, dass der Einstieg in 
die Analogfotografie aus finanzieller Sicht theoretisch für viele Menschen möglich sei. Ne-
ben dem gut aufgestellten Gebrauchtmarkt sei es ebenfalls möglich, alte Kameras von 
beispielsweise Familienmitgliedern zu nutzen. Der Kauf einer normalen Kleinformat Kame-
ra mit zehn schwarz-weiß Filmen, Chemikalien zur Entwicklung und weiterem Equipment 
könne sich dabei auf unter hundert Euro belaufen. Auch die Analogfotografie Workshops 
von Marquart seien von Menschen aus ganz verschiedenen Berufsgruppen besucht. Je-
doch sei zu bedenken, dass der Kurs selbst mit Kosten verbunden sei und somit schon ein 
Ausschlusskriterium darstelle (vgl. Marquart 2018, S. XXIIIf, Z. 29-1). 
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Weiterführend berichtet Warnke, dass das Interesse eher bei einer Mittelschicht und teil-
weise Oberschicht zu verorten sei. Wenn man die verschiednen Kosten vor dem Hinter-
grund betrachte, dass Analogfotografie häufig ein Hobby sei und gute Fotos auch mit der 
Smartphonekamera gelingen würden, stelle es sich als verhältnismäßig teure Beschäfti-
gung heraus (vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 24f). Während Endgeräte bei digitaler Fo-
tografie häufig nicht mehr gekauft werden müssen, ist Analogfotografie laut Niklaus Rei-
chele an viele umständliche Faktoren und Zusatzkosten, wie den Kauf von Filmen gebun-
den (vgl. 2015, S. 259). Analogfotografie könne dementsprechend einem Klientel zuge-
ordnet werden, das „schon alles hat“ (Raatz 2018, S. XXXV, Z. 15f). Die Gründe dafür lie-
gen auf der Hand: Im Kapitel 3.3.1 wurde festgestellt, dass die Motive nicht auf das Be-
dürfnis zurückzuführen sind um grundsätzliche oder lebenserhaltende Mängel zu tilgen. 
Das Bedürfnis zu Selbstverwirklichung spiegelt sich auch in Szenen wieder, in denen ana-
loge Fotografie zelebriert wird. Reichele sieht in Verbindung mit dem Motiv nach einem 
Retro-Lebensstil den Hipster als analog interessierten Szene Typus. Dieser charakterisiert 
sich unter anderem durch die Vorliebe für frühere Stilrichtungen und veraltete Medien. In 
dieser Szene wird viel Wert auf Authentizität und Individualität gegenüber einer homogen 
empfundenen Gesellschaft gelegt. Hierbei spiegelt die Analogfotografie ein hohes Maß an 
Authentizität wieder und stellt die hochentwickelte Digitalfotografie als massentauglich und 
progressiv dar. Dazu wirkt das technische Wissen über eine seltene Kamera vom Ge-
brauchtmarkt wie eine Art der Überlegenheit und Abgrenzung gegenüber anderen. Mittler-
weile hat sich die Verwendung analoger Kameras, ausgelöst durch den Hipster, weiter 
verbreitet. Wie häufig ist eine Methode zur Abgrenzung irgendwann auch für die Allge-
meinheit attraktiv geworden (vgl. Reichele 2015, S. 261f).  
Außerdem seien häufig Künstlerszenen an Analogfotografie interessiert (vgl. Warnke 
2018, S. XXXVIII, Z. 25f). Darunter fallen häufig Künstler, die sich ohnehin mit Fotokunst 
auseinandersetzen und mit dem Motiv der Kreativität Analogfotografie betreiben. Weitere 
Szenen würden sich nicht deutlich ausmachen lassen, jedoch seien viele Liebhaber in In-
ternetforen oder Facebook-Gruppen zu finden. Unter diesen analog Interessierten seien 
häufig Experten mit ganz verschiedenen Zugängen zur Analogfotografie. Darunter seien 
auch Experten wie Buchautoren, Chemiker und Techniker zu finden (vgl. Raatz, S. XXXV, 
Z. 19ff). 
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Bei der geografischen Verortung des Phänomens lässt sich von den Experten allgemein 
eine internationale bis globale Verbreitung feststellen (vgl. Warnke 2018, S. XXXVIII, Z. 31; 
vgl. auch Neubert 2018, S. XXXI, Z. 21). Dabei kommen jedoch nur digitalisierte Länder in 
Frage, da das Phänomen die Digitalisierung voraussetzt (vgl. Kapitel 1). Japan und teil-
weise Südkorea finden hier als einzige asiatische Länder besondere Beachtung (vgl. Neu-
bert 2018, S. XXXI, Z. 21; vgl. auch Raatz 2018, S. XXXIII, Z. 23f). Marquart erklärt, dass 
historische Zusammenhänge dafür verantwortlich sein können. Ursprünglich kamen aus 
Deutschland die vorherrschenden Weltmarken für Fotografie, wie Leica, Rollei und Voigt-
länder. Jedoch lösten japanische Herstellerfirmen wie Canon und Nikon Deutschland als 
weltweites Zentrum der Fotografie ab. Das gelang mit einer technischen Verbesserung 
des Verschlusses: Der vorher in den Wechselobjektiven integrierte Belichtungsverschluss 
wurde in den Kameras neu positioniert und von nun an im Kameragehäuse montiert. Da-
durch konnten die Objektive günstiger gehalten werden. Da von dieser Neuerung aus die 
meisten Analogkameras in Japan produziert wurden, gäbe es folglich dort und auch in 
Südkorea einen großen Markt an alten analogen Kameras. Zusätzlich sei auch der Be-
reich der neuen analogen Kameras dort sehr beliebt (vgl. Marquart 2018, S. XXIVf, Z. 
29-5). 
3.3.3 Bestimmung der Zielgruppen 
Da es in der Bearbeitung des gesamten Kapitels 3.3 immer wieder dazu kam, dass ledig-
lich Angaben über besonders herausstechende Merkmale gemacht werden konnten, kann 
grundsätzlich keine Personengruppe vollkommen von einem Interesse an Analogfotografie 
ausgeschlossen werden. Ausgehend vom Alter lassen sich jedoch zwei verschiedenen 
Zielgruppen als besonders affin für Analogfotografie bezeichnen (vgl. Analyse, S. XXXX 
IX). Bei der ersten Zielgruppe handelt es sich um „digital natives“. Die zweite Gruppe wird 
im Folgenden „Wiedereinsteiger" und „treue Analogfotografen“ genannt. Eine Bündelung 
der jeweiligen Merkmale dieser Zielgruppen dient nun der näheren Definition. 
Digital natives stellen die Gruppe an jungen Leuten dar, die nicht mit analoger Fotografie 
aufgewachsen sind. Für die digital natives ist das Internet schon immer da gewesen und 
hat in einem hohen Maße die erzieherischen, kulturellen und gesellschaftlichen Erfahrun-
gen geprägt.  
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Auch das soziale Leben der digital natives spielt sich zunehmend online ab und macht das 
Internet zu einem zentralen Bestandteil ihres Lebens (vgl. Frieling 2010, S. 8). Die Ziel-
gruppe verfolgt zumeist die Motive nach Kreativität und möchte einen bestimmten Lebens-
stil führen. Darüber hinaus können sie teilweise der Hipster Szene und künstlerisch ge-
prägten Szenen zugeordnet werden. Der andere Teil diese Zielgruppe bildet die Allge-
meinheit, die durch diese Szene motiviert ist, analog zu fotografieren. Die Motive nach Au-
thentizität und Abgrenzung wirken hier abgeschwächt, sodass auch auf weniger authenti-
sche oder alte Modelle zurück gegriffen wird. Die einfache Bedienung und der weniger 
aufwendige oder teure Prozess bei Kameras von Lomography oder Instax Sofortbildkame-
ras kämen hier eher in Frage (vgl. Neubert 2018, S. XXXI, Z.14; vgl. auch Marquart 2018, 
S. XX, Z. 28f). Die finanzielle Situation der digital natives ist häufig noch ausbaufähig, da 
sie eventuell noch studieren oder gerade erst in das Berufsleben einsteigen. Doch wie die 
Marktsituation zeigt, kann eine Einstieg in die Analogfotografie auch ohne großes Budget 
gelingen. 
Da die digital natives in der digitalisierenden Welt aufgewachsen sind, kann jedoch eine 
ausschließliche Nutzung von Analogfotografie ausgeschlossen werden. Für sie kommt viel 
mehr eine komplementäre Nutzung von digitaler Fotografie und Analogfotografie in Frage 
(vgl. Foucarta, R., Wan C. & Wang 2018, S.11). Das kann sich zum Beispiel so äußern, 
dass die Smartphonekamera alltäglich und die analoge Kamera in speziellen Momenten 
genutzt wird.  
Eine zweite Zielgruppe, die sich herauskristallisiert, sind die Wiedereinsteiger und treuen 
Analogfotografen. Diese sind zumeist schon über 40 Jahre alt und haben bevor die Digital-
fotografie allgemein marktfähig wurde schon aktiv fotografiert. Während die digital natives 
Analogfotografie als spezielles, neues Erlebnis zelebrieren, löst es für diese ältere Ziel-
gruppe eher nostalgische Gefühle aus. Viele Menschen dieser Zielgruppe fotografierten 
demnach ununterbrochen analog, obwohl sich die Technik wie schon beschrieben rasant 
zu digitaler Fotografie weiterentwickelt hat. Die Experten Warnke und Neubert zählen zu 
dieser Gruppe von treuen Analogfotografen. Des Weiteren kommt es in diese Zielgruppe 
vor, dass die analoge Fotografie zunächst für einige Jahre nicht präsent war und erst seit 
kurzem wieder aktiv praktiziert wird. So ein Wiedereinsteiger ist der Experte Marquart. 
Raatz spielt in diesen Zusammenhängen eine Ausnahme.  
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Er ist mit 37 Jahren jünger als die anderen Experten und hat sich am Anfang seiner Foto-
grafenlaufbahn bewusst für Analogfotografie und gegen Digitalfotografie entschieden und 
kann somit eher als treuer Analogfotograf bezeichnet werden. Auch altersbedingt ist diese 
Gruppe eher weniger in einer Szene vorzufinden. Jedoch nutzen sie das Internet zum Aus-
tausch. Somit kann festgestellt werden, dass auch diese Zielgruppe eine komplementäre 
Nutzung von Digital- und und Analogfotografie vorzieht. Hinzu kommt, dass sich digitale 
Fotografie beispielsweise besonders bei Auftragsarbeiten und anderen Bereichen besser 
eigne (vgl. Marquart 2018, S. XVIII, Z. 17f). Für diese Zielgruppe lasse sich zusätzlich 
feststellen, dass viele männliche Personen ein Interesse an Analogfotografie haben (vgl. 
Raatz 2018, S. XXXV, Z. 7). Häufig sind die Personen aus dieser Zielgruppe in irgendeiner 
Weise auf (analoge) Fotografie spezialisiert, was auch ein Grund für das lange Durchhal-
tevermögen oder das neue Interesse trotz digitaler Innovationen sein kann. Die bereits 
angesprochenen Berufsgruppen wie Buchautoren, Chemiker, Techniker und natürlich auch 
Fotografen allgemein sind dabei häufig vertreten.  
Folglich konnten auch für diese Forschung eher Experten unter den Wiedereinsteigern 
und treuen Analogfotografen gefunden werden. Besonderes Interesse gilt dabei neben ge-
läufigen Kameramodellen auch hochwertigeren Analogkameras. Mit Fachwissen kann die-
se Zielgruppe genau einschätzen, wie viel Wert eine Kamera hat und ob es sich lohnt zu 
investieren. Dabei sind neue Analogkameras eher weniger interessant. 
Es kann festgehalten werden, dass sich zwei Zielgruppen ganz besonders mit analoger 
Fotografie auseinandersetzen. Bezogen auf die folgende Untersuchung nach einer Trend-
Kategorie, ist jedoch nur eine Zielgruppe ausschlaggebend: Die digital natives, besonders 
die der Hipster Szene, treten als allgemein trendgebende Subkultur gesellschaftliche Ent-
wicklungen los (vgl. Reichele 2015, S. 261). Damit sind sie der Auslöser für einen mögli-
chen Analogtrend. Treue Analogfotografen sind eher weniger darin involviert, da sie fort-
während eine Gruppe von Interessierten oder Liebhabern darstellen. Die Wiedereinsteiger 
sind dazwischen anzusiedeln. Sie handeln womöglich aus ähnlichen Gründen wie die 
treuen Analogfotografen, aber bekamen den Anstoß dazu durch die losgelöste gesell-
schaftliche Entwicklung der digitale natives. 
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4. Analoge Techniken als Alternative zur Digitalisierung 
Mit diesem Kapitel wird die gesammelte Information in einen Kontext gebracht und geprüft, 
in welchem Verhältnis die Ergebnisse der Inhaltsanalyse und Literaturrecherche zu den 
Theorien aus der qualitativen Inhaltsanalyse stehen (vgl. Analyse, S. XXXI). Zudem wird 
die Entwicklung von Analogfotografie mit einer anderen analogen Technik verglichen und 
daraufhin das gesamte Phänomen mit der Digitalisierung in Beziehung gesetzt. Das Ziel 
dieses Kapitel ist somit ein Zwischenergebnis durch die Übertragung der Informationen 
aus der Analogfotografie auf das gesamte Phänomen, um dessen Bedeutung in der digita-
lisierten Welt zu definieren. 
4.1 Ergebnisse für Analogfotografie 
Die Ergebnisse aus der Kombination von Literaturrecherche und Expertenwissen stellen 
die Dimensionen, in denen sich Analogfotografie bewegt, umfassend heraus. Alle Aspekte 
sind nun zusammengetragen und ergeben ein klares Bild. Zunächst ist die zeitliche Ein-
ordnung für den Beginn des Phänomens bezüglich analoger Fotografie auf ungefähr zehn 
Jahre nach dem Beginn des digitalen Zeitalters festzulegen. Steigende Verkaufszahlen 
und positive Umsätze aus Sofortbild und Fotofilmindustrie in den letzten Jahren bestätigen 
diesen Zeitraum. Darüber hinaus stellt die reine Existenz einer wandelnden Marktsituation 
und einer treibenden Zielgruppe eine Bestätigung für das Phänomen dar. Die Theorien der 
qualitativen Inhaltsanalyse werden im Folgenden überprüft. 
Vor allem der Gebrauchtmarkt ist sehr umfangreich und wird ergänzt durch neue Sofort-
bildkameras und experimentierfreundliche Modellen wie Lomography Kameras. An diesen 
Märkten bedienen sich besonders treue Analogfotografen, Wiedereinsteiger und digitale 
natives. In dieser Konstellation sind die jüngeren digital natives maßgeblich für die gesell-
schaftliche Entwicklung des Phänomens verantwortlich. Ohne ihr Interesse gäbe es nur 
eine verhältnismäßig kleine Gruppe von Liebhabern, die sich mit gut erhaltenen gebrauch-
ten Modellen zufrieden geben. Dementsprechend würde ohne digital natives keine Bewe-
gung erkennbar sein. Auch für Filmfirmen wäre das fatal, da sie ohnehin schon existenziel-
le Schwierigkeiten haben. Crowdfunding zur Unterstützung von speziellen Unternehmen 
ist hierbei essenziell von Bedeutung.  
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Die Motive für Analogfotografie sind, anders als Reichele erklärt, bei den digital natives 
sehr umfangreich aufgestellt und verfolgen neben sozialen auch ganz andere Bedürfnisse 
(vgl. 2015, S. 261). Letztendlich herrscht ein individueller Mix aus Motiven vor, der grund-
sätzlich einer selbstverwirklichenden Motivation zugrunde liegen kann. 
Abschließend kann geklärt werden, ob die Hinwendung zum Analogen eine logische Kon-
sequenz aus der Digitalisierung ist. Vor dem Hintergrund, dass die Zielgruppe der digital 
natives als auslösende Kraft bei der Entstehung des Phänomens im Bezug auf Fotografie 
fungiert, ist die Verbindung zur Digitalisierung ganz deutlich vorhanden. Zusätzlich haben 
auch Wiedereinsteiger und treue Analogfotografen das Bedürfnis „aus den modernen Me-
chanismen auch einmal auszubrechen“ (Warnke 2018, S. XXXIX, Z. 1). Die analoge Foto-
grafie übt gerade, weil die digitalen Techniken bereits so stark entwickelt sind einen be-
sonderen Reiz aus. Haptik, technische und kreative Erfahrungen und die Andersartigkeit 
des Erlebnisses wirken als Motor für diesen Reiz. Auch aus Expertensicht wird Analogfo-
tografie in jedem Fall als Alternative zur digitalisierten Welt gesehen (vgl. Analyse, S. 
XXXXXI). Raatz redet dabei von einer „kleinen Gegenbewegung als logische Konsequenz“ 
(2018, S. XXXVI, Z. 2f). Des Weiteren schätzt Warnke das Phänomen im Bezug auf Foto-
grafie als ergänzende Gegenbewegung ein (vgl. Warnke 2018, S. XXXIX, Z.1f). Die Be-
zeichnung „ergänzende Gegenbewegung“ stellt heraus, dass analoge Fotografie nicht al-
leine eine Bewegung bildet. 
4.2 Zwischenergebnis zur Bedeutung des Phänomens 
Viele analoge Techniken, die im Zuge der Digitalisierung durch digitale Versionen ersetzt 
wurden, erleben eine Rückkehr, die sich ähnlich wie die der Analogfotografie entwickelt. 
Sie stehen ebenfalls in enger Verbindung mit der Digitalisierung. Dieser Meinung ist auch 
Sax: 
„The Revenge of Analog is occurring now precisely because digital technology has beco-
me so damn good“ (Sax 2016, S. xvi).  
Im Folgenden wird die Übertragbarkeit von analoger Fotografie auf andere analoge Tech-
niken erläutert. Marquart erklärt, dass sich momentan viele Leute allgemein wieder nach 
dem, was „echt“ ist, sehnen würden.  
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Er spricht dabei von einer umfangreichen Bewegung (vgl. 2018, S. XXV, Z. 17ff). Allen 
voran erleben neben der Fotografie die analogen Tonträger gerade wieder sehr viel Zu-
wendung (vgl. Foucarta, Wan & Wang 2018, S. 1). Deutlich machen das vor allem Bands 
bzw. Record Labels, die momentan wieder Alben auf Schallplatten veröffentlichen. In den 
USA wurden 2014 mehr als 9.2 Millionen Vinyl Schallplatten verkauft, was eine enorme 
Steigerung von 52% gegenüber dem Vorjahr bedeutet (vgl. Foucarta, Wan & Wang 2018, 
S. 1). Wie die analoge Fotografie wird auch die Schallplatte vorwiegend in Kombination mit 
ihren ganz neuen Versionen, wie Musik-Streaming genutzt. Für die gesamte analoge 
Rückkehr zeichnet sich eine einheitliche Entwicklung ab. Diese kann wie folgt beschrieben 
werden: 
Vor der Digitalisierung existierte zunächst die erste Generation eines Mediums, wie die 
Schallplatte bei den Tonträgern (vgl. Kapitel 2.2.2). Das Pendant dazu sind in der Fotogra-
fie die Analogkameras. Danach folgt eine Zwischenstufe, die bei den Tonträgern in Form 
der CDs auftrat und bei der Fotografie als Digitalkamera. In der dritten Generation dieser 
Medien findet eine Rückbesinnung bzw. komplementäre Nutzung statt. Bei den Tonträger 
handelt es sich hier vor allem um Streaming-Dienste wie Spotify und bei der Fotografie 
beispielsweise um Smartphone-Fotografie (vgl. Kapitel 2.4.2). Vor allem in der Fotografie 
spielen dazu soziale Netzwerke wie Instagram und andere Applikationen zur Onlineprä-
sentation von Bildern eine große Rolle. Diese hohen Entwicklungsstufen sind allesamt 
nicht mehr physisch verfügbar sondern nur noch virtuell. Es erfolgt das Zurückgreifen auf 
die erste Generation des Mediums. Demnach streben die Konsumenten nach einer Art 
Ausgleich oder Bremse für die rasante Entwicklung und nach dem physischen Medium 
(vgl. Foucarta, Wan & Wang 2018, S. 11). 
Ersichtlich wird diese Entwicklung im Diagramm zu den Marktanteilen von Tonträgern aus 
der Studie von Foucarta, Wan und Wang zu Comebacks von Technologien in Abbildung 
acht. Das Diagramm kann beispielhaft für die Entwicklung vieler analoger Techniken ste-
hen.  
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Abbildung acht zeigt prozentual konstant zunehmende Marktanteile von digitalen Spei-
chermedien bei absteigenden Marktanteilen der CDs von ca. 2002 bis 2015. Zudem zeigt 
die Abbildung ab 2008 bzw. 2009 einen Aufschwung für Vinyl-Marktanteile in den USA, 
was hier in violett eingekreist wurde. Dieser Aufschwung ist zwar klein aber deutlich er-
kennbar. Der Beginn dieses Aufschwungs stimmt dabei mit den Informationen über den 
Beginn der Rückkehr von Analogfotografie aus den Informationen der Experten und diver-
sen Unternehmen überein. Zwar endet die Ära des ersten Mediums bei den Tonträgern 
schon in den Achtziger Jahren und nicht erst ab den Neunzigern wie die analoge Fotogra-
fie, jedoch ist der allgemeine Entwicklungsverlauf beider Technologien gleich.  
Es lässt sich festhalten, dass analoge Techniken allgemein wieder an Bedeutung in den 
jeweiligen Branchen gewonnen haben. Diese Bewegungen in die entgegengesetzte Rich-
tung der Digitalisierung sind zwar eher als klein einzustufen, aber trotz der überragenden 
Nutzung neuer Technologien ist die Entwicklung in einer Darstellung wie Abbildung acht 
eindeutig. Eindeutig ist jedoch auch, dass analoge Techniken nur für einen Bruchteil der 
Gesellschaft von großem Interesse ist. Hauptsächlich können die neuen Formen von Me-
dien als gängige Methode bezeichnet werden. Immer wieder zeigt sich jedoch, dass die 
ganz neuen Technologien und die alten analogen komplementär genutzt werden.  
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Abb. 8: Marktanteil von verschiedenen Musik Technologien seit 1980 (bezüglich Gesamtrendite in den 
USA) (Foucarta, Wan & Wang 2018, online) 
Die Gegenbewegung zur Digitalisierung scheint somit eine Komplementärbewegung zum 
Megatrend Digitalisierung zu sein. Nicht zuletzt unterstützen sogar gerade neue Erschei-
nungen wie Social Media und Crowdfunding die Analogfotografie, indem Enthusiasten sich 
online austauschen oder zur Rettung von beispielsweise Fotofilm Fabriken aufrufen kön-
nen. Die vorangeschrittene Entwicklungsstufe der Technik geht also mit einer Rückbesin-
nung zu alten, physischen Medien einher. 
5. Trendforschung 
Um eindeutig zu klären wie weitreichend und beständig die Rückbesinnung zu alten Medi-
en ist, wird im Folgenden eine Trendforschung zur analogen Fotografie durchgeführt. Ab 
der Potential-Analyse bezieht sich die Forschung jedoch wieder auf das gesamte Phäno-
men. Für die Bearbeitung der einzelnen Schritte werden vor allem die Forschungsergeb-
nisse aus der vorangegangenen Arbeit einbezogen. Zusätzlich werden mit den Methoden 
zur Analyse eines Trends unter Berücksichtigung der messbaren Kriterien neue Informa-
tionen dazu geholt. Wie in Kapitel 2.1.3 schon beschrieben, erfolgen nun nacheinander die 
nötigen Schritte, um einen möglichen Trend erfassen und definieren zu können. 
5.1 Informationsbeschaffung 
Mit Hilfe von Scanning werden nun einige Informationen aus verschiedenen Medien zu-
sammengetragen. Dadurch kann ein Überblick über die Umwelt des Phänomens in Bezug 
auf Analogfotografie geben werden. Abschließend können die gesammelten Informationen 
den bisherigen Informationsstand verdichten (vgl. Bovenkerk 2006, S. 86). 
Scanning 
Im Scanning werden sogenannte Oberflächenphänomene erforscht, die sich aus alltags-
ästhetischen Zeichen ergeben. Mit der Untersuchung von wiederkehrenden Mustern und 
Auffälligkeiten wird eine Semiotik des Alltags durchgeführt. Zur Informationsbeschaffung 
wird ein Medien-Scanning, Online-Medien-Scanning und Produkt-Scanning durchgeführt.  
Die Informationen daraus werden analysiert, systematisch verdichtet und geclustert (vgl. 
ebd., S. 86ff). Detaillierte Informationen zum Scanning-Prozess finden sich im Anhang ab 
Seite XXXXXVI.  
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Zunächst wird eine Überblick über Informationen aus dem Medien-Scanning gegeben. Al-
lerdings wurde schnell klar, dass es gerade durch die Informationsflut im Internet schwierig 
wird, ein komplett flächendeckendes Medien-Scanning durchzuführen. Dabei wurden be-
sonders viele Bücher, Ratgeber und kurze Filmbeiträge zu dem behandelten Phänomen 
gefunden. Onlineshops von Büchereien stellen sich dabei zunächst als wichtige Informati-
onsquelle heraus. Im Anhang findet sich eine Sammlung von Büchern aus den Jahren 
2013 bis 2018 wieder, die explizit das Thema analoge Fotografie im digitalen Zeitalter be-
treffen (vgl. S. XXXXXV). Darunter findet sich das Buch „absolut analog“ des Interview-
partners Marquart und Monika Andrae (vgl. 2015). Andere Beispiele sind „think analog - 
Die faszinierende Welt der analogen Fotografie“ und „Analog Fotografieren und Entwickeln 
- Die Eigene Dunkelkammer“ (vgl. Zambito 2015; vgl. auch Stache 2017). Inhaltlich befas-
sen sich die Bücher häufig mit analoger Fotografietechnik und den neuen Möglichkeiten in 
der Analogfotografie. Darüber hinaus konnten einige Bücher speziell über Sofortbildfoto-
grafie gefunden werden, wie „The Polaroid Book“, in dem die Entstehungsgeschichte und 
eine Fotografiesammlung enthalten sind (vgl. Christ 2015).  
Bei der intensiven Suche nach Informationen zur analogen Fotografie konnten Bücher 
auch im Zusammenhang mit einer gesamten Bewegung zu analogen Techniken gefunden 
werden. Dazu gehören die Bücher „Analog ist das neue Bio“, „The revenge of Analog“ und 
„Analog“ (vgl. Wilkens 2015; vgl. auch Sax 2016; vgl. auch Meinecke 2013). Die allgemei-
nen Bücher zu analogen Techniken thematisieren die Rückkehr von analogen Technik und 
einen analogen Lebensstil. Alle Bücher konnten in verschiedenen Zusammenhängen ge-
funden werden. Dabei wurden einige Bücher schon bei anfänglichen Recherchen zum 
Gegenstand der Arbeit oder bei der Auswahl der Experten entdeckt und teilweise als Lite-
ratur ausgewählt. Weitere Bücher oder Ratgeber fanden sich in Datenbanken von Buch-
handlungen wie Thalia oder auf Blogs, wie dem von Interviewpartner Raatz. 
Zeitschriftenartikel können vor allem online gefunden werden, da die meisten Zeitschriften 
eine gut geführte Onlinebibliothek ihrer Beiträge pflegen. So lassen sich eine Vielzahl von 
Artikeln mit Titeln wie „This is why film photography is making its comeback" aus der Zeit-
schrift „Time“ oder „Analoge Fotografie - Der besondere Reiz sorgt für einen Trend“ finden 
(vgl. Laurent 2017, online; vgl. auch Prophoto GmbH 2018, online). Hierbei wird häufig 
schon davon ausgegangen, dass es sich bei der analogen Rückkehr um einen Trend han-
delt.  
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Der Artikel „Der Triumph der Analog-Fotografie“ aus einem Onlineartikel der Welt berichtet 
schon 2007 von der Analogfotografie als Nische, die stabil ist (vgl. Falkner 2007, online). 
Außerdem befassen sich viele Artikel mit einer allgemeinen Rückkehr von analogen Tech-
niken, wie beispielsweise ein Artikel des Deutschlandfunks Kultur: „Platten und Polaroids - 
Das Comeback des Analogen im digitalen Kosmos“ (vgl. Heller, Hartmann 2016, online). 
Auch die Sammlung an verschiedenen Artikeln kann im Anhang eingesehen werden (vgl. 
S. XXXXXVf). 
Im expliziten Online-Medien-Scanning können unzählige Blogs oder Blogeinträge, Videos 
und einige Veranstaltungen gefunden werden. Es ist aber festzustellen, dass gerade bei 
Blogeinträgen viele Angaben fehlen, die den Ursprung dieses Eintrags transparent gestal-
ten. Am herausstechendsten ist der Blog von Raatz „analoge-fotografie.net". Zudem bieten 
viele Internetseiten von Herstellern in „Magazinen“ oder Blogs Inspirationen oder umfas-
sende Informationen über aktuelle Analogfotografie. Dazu zählen die Internetseiten von 
Polaroid, Lomography und Polaroid Originals. Videobeiträge können ebenfalls im Internet 
gefunden werden. Neben zahlreichen Ratgebern und Anleitungen zu analoger Fotografie 
und ihrer Handhabung lassen sich Video-Beiträge wie „Warum analoge Fotografie wieder 
hip ist“ finden. Dort wird eine Analogfotografin aus Berlin vorgestellt, die das „analogue-
Now!“ Festival mit organisiert. Außerdem wird von den Motiven einiger Teilnehmer an den 
Workshops der Fotografin berichtet und kurz zusammengefasst welche Neuerungen es in 
der aktuellen Analogfotografie gibt (vgl. Deutsche Welle 2018). 
Speziell zur Analogfotografie fand 2015 und 2016 das „analogueNOW!“ Festival in Berlin 
statt. Auf diesem Festival konnten Besucher Workshops, Vorträge und Kinoabende besu-
chen, Ausstellungen anschauen und Möglichkeiten zur Vernetzung unter Analogliebhabern 
wahrnehmen (vgl. Bradowsky 2016, S. 22). Zusätzlich organisiert der verantwortliche Ver-
ein CLICK e.V. regelmäßige Stammtische, einen Talentwettbewerb und vereinzelte Work-
shops zur Analogfotografie. Ferner gilt die photokina in Köln als Weltleitmesse für Foto, 
Video und Imaging (vgl. Koelnmesse GmbH 2017, online). Neue Bereiche wie Virtual und 
Augmented Reality, Cloud Computing oder Bilderkennung finden auf dieser Messe beson-
dere Berücksichtigung. Trotzdem haben dort auch analoge Anbieter ihren Auftritt. 2016 
stellten acht verschiedene Aussteller Analogkameras und sieben Anbieter Equipment für 
die Dunkelkammer vor. Darüber hinaus war auch die Fotofilmindustrie mit sieben Farb-
filmanbietern, sechs Schwarzweißfilmanbietern und vier Sofortbildfilmanbietern vertreten.  
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Darunter finden sich die Impossible Camera GmbH, Polaroid, die Lomographische AG, Fu-
jifilm Cooperation, Kodak Alaris Ltd, Fotoimpex, Ador Fotowerk und weitere Anbieter (vgl. 
ebd., online). 
Im Produkt Scanning wird nun näher auf die Ähnlichkeiten oder Unterschiede der Gestal-
tung von Analogkameras eingegangen. Dabei wird auf die Kenntnisse aus Kapitel 3.2 zur 
aktuellen Marktsituation verwiesen. Beispielhaft wurden sechs verschiedene Analogmodel-
le verglichen, um mögliche Gestaltungs- oder Bedarfstrends herauszufiltern (vgl. Boven-
kerk 2006, S. 89). Die Auswahl der Kameras umfasst nicht alle möglichen Produktvarian-
ten, die es am Markt gibt, aber versucht die Angebotsvielfalt umfangreich darzustellen. Es 
wurden drei neue Modelle und drei gebrauchte Modelle mit verschiedenen Eigenschaften 
für die Untersuchung ausgesucht. Zur Erstellung der Auswahl wurden Produktfotos ge-
sammelt und grobe Informationen zu den Modellen eingeholt, sodass ein Vergleich ange-
stellt werden kann (vgl. Anhang, S. XXXXXVII). Diese Informationen dienen dabei zur Ori-
entierung, werden im Produkt-Scanning jedoch nicht explizit behandelt, da der Fokus auf 
der Gestaltung der Modelle und der Präsentation durch die Anbieter liegt.  
Die neu produzierte Reflex präsentiert sich in einem klaren, eher minimalistischen Design. 
Jedoch ähnelt der Korpus der Kamera einer anlogen SLR Kamera. Mit einer neuer Technik 
ausgehend von Klassikern der Analogfotografie besticht sie durch eine hoch entwickelte 
Mechanik (vgl. Kapitel 3.2.3). Im Gegensatz dazu versucht Polaroid Originals die general-
überholte Polaroid 660 Sun mit besonders knalligen Farben zu präsentieren. Ähnlich zeigt 
sich das Gehäuse der neuen Diana F+ von Lomography. Gleichzeitig strahlt die Diana F+ 
durch die Kombination von Plastikgehäuse und knalliger Farbe einen eher verspielten 
Charakter aus. Auch die Instax mini 9 von Fujifilm wirkt durch ihre runde Form und 
Farbauswahl in Pastelltönen sehr verspielt. Dagegen wird die Canon A1 auf Ebay nicht 
durch ihre Marke präsentiert, sondern durch den Vorbesitzer, der ein simples Foto der 
Kamera hochgeladen hat. Auch die hochwertige Rolleiflex wird in keinem besonderen Stil 
präsentiert jedoch wird sie generalüberholt bei einem Onlineshop für Analogfotografie ver-
kauft. Bei den beiden letzteren Modellen zeichnet sich keine besondere Gestaltung oder 
Designstrategie ab. 
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Ein einheitlicher Produkt- oder Bedarfstrend lässt sich aus dem Vergleich der Kameras 
nicht erschließen. Insgesamt ist zu vermerken, dass das Angebot, welches hier in stark 
komprimierter Form verglichen wird, in Bezug auf seine Gestaltung sehr breit aufgestellt 
ist. Schon bei der Zusammenstellung der Kameras zeigt sich eine gewisse Herausforde-
rung, da die Vielfalt an analogen Kameras so groß ist. Gerade durch den umfangreichen 
Gebrauchtmarkt, an dem sich die Produkte stark differenzieren und auf verschiedenen 
Vertriebswegen angeboten werden, ist ein Vergleich nur bedingt möglich. Einige gebrauch-
te Kameras wie die Polaroid 660 Sun werden nach ihrer Überholung wie neue Modelle 
präsentiert. In anderen Bereichen des Gebrauchtmarkts ist diese Gestaltung jedoch voll-
kommen nebensächlich. Es zeigt sich eine Tendenz hin zu einer verspielten, knalligen 
Farbgestaltung bei einigen neuen Modellen. Eine Ausnahme bildet dabei die Reflex. Sie 
strahlt durch die schlichte, aber moderne Präsentation in Kombination mit dem klassischen 
Stil des Gehäuses eine gewisse Hochwertigkeit aus. 
Einbindung der Scanning Ergebnisse in die bisheriger Forschung 
In diesem Schritt werden nun einige Informationen aus bereits verwendeten Sekundär-
quellen hinzugezogen, um die gesammelten Informationen aus dem Scanning zu verdich-
ten.  
Fest steht: Es lassen sich sowohl online als auch offline eine große Menge an aktuellen 
Medien zum Phänomen im Bezug auf Analogfotografie und auch im Allgemeinen finden. 
Ratgeber und neue technische Bücher sind in (Online-) Bibliotheken oder Buchhandlun-
gen zugänglich. Darüber hinaus gibt es aktuelle Artikel, die das Phänomen in Bezug auf 
Analogfotografie und allgemein beschreiben und versuchen einzuordnen. Neben Artikeln 
finden sich auch Blogs, die besonders über analoge Fotografietechniken und Möglichkei-
ten berichten. Allgemein hat die Berichterstattung ca. 2007 begonnen. Etwas später er-
schienen die ersten Bücher, da es für ein Buch mehr Zeit bedarf und zunächst eine gewis-
se Relevanz bestehen muss, um die Rentabilität zu sicher. Einher mit den Ergebnissen 
aus dem Medien Scanning gehen die Informationen über den Zeitpunkt der Rückkehr von 
Analogfotografie aus Expertensicht und Unternehmen, die sich auf analoge Fotografie 
spezialisiert haben. Schließlich schätzen Marquart und Raatz den Ursprung der Rückkehr 
von Analogfotografie ungefähr 2008 bzw. 2009 ein und ab 2013 wird die Sofortbildkamera 
bei Fujifilm als treibender Umsatzgarant erwähnt (vgl. Kapitel 3).  
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Zudem wird 2008 das Impossible project begonnen und 2012 wird das Crowdfunding für 
Film Ferrania gestartet (vgl. Kapitel 3.1). Unter Berücksichtigung des sehr schnellen Er-
folgs bei dem Crowdfunding der neuen Reflex im Jahr 2017, kann davon ausgegangen 
werden, dass das Phänomen in Bezug auf Fotografie heute vollkommen etabliert ist. Eine 
mögliche Dauer vom Ursprung bis zur Etablierung kann durch die Informationen aus dem 
Medien-Scanning, Experten Ansicht und unternehmerischen Innovationen von 2007 bis 
2013 angesetzt werden. Die Gestaltung der Kameras und ihre gesamte Präsentation ist 
sehr facettenreich. Sowohl digital natives allgemein oder aus der Hipster Szene, als auch 
Wiedereinsteiger und treue Analogfotografen können hier das passende Produkt für sich 
finden.  
5.2 Tiefen-Analyse  
In der Tiefen-Analyse können nun die verfolgenswerten Aspekte des Phänomens in Bezug 
auf Analogfotografie näher betrachtet werden. Hierbei ist es das Ziel herauszufiltern, wel-
che Aspekte des Phänomens einen Trend auslösen. Dadurch können Komponenten und 
Strukturen eines Trends gezielt herausgestellt werden. Diese trendgebenden Aspekte 
werden nun gebündelt dargestellt (vgl. Bovenkerk 2006, S. 91). 
In Kapitel 3.3 wurde bereits festgestellt, dass bei den Zielgruppen besonders der digital 
native als trendgebend eingestuft wird. Mit den digital natives als tragende Gruppe des 
möglichen Trends, wird nun eine fokussierte Betrachtung der entsprechenden Faktoren 
aus dem bisherigen Forschungsstand extrahiert. So gehören zur Zielgruppe der digital na-
tives Anhänger der Hipster Szene, die Interesse an alten Medien zeigen, welche als Aus-
löser der Komplementärbewegung zur digitalisierten Welt zu deuten ist. Es kann davon 
ausgegangen werden, dass Hipster eher weniger auf die neuen Produktinnovationen zu-
rückgreifen, sondern vor allem gebrauchte Kameras favorisieren. Neue Modelle sind zwar 
mit ähnlichen haptischen Ergebnissen verbunden, aber sind nicht authentisch, da sie nicht 
wirklich alt sind. Außerdem ist auch der allgemeine digital native durch die losgelöste ge-
sellschaftliche Entwicklung an Analogfotografie interessiert. Die Intentionen der Hipster 
sind hier jedoch nicht direkt übertragbar. Authentizität mit alten Stilrichtungen und techni-
scher Anspruch werden zumeist nicht mehr stark verfolgt. Hier werden Kameras interes-
sant, die einfach zu bedienen sind aber in ihren Grundzügen Analogfotografie präsentie-
ren.  
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Beispielsweise Instax-Modelle oder hybride Fotodrucker sind für diese Gruppe von Inter-
esse. Gerade diese digital natives erhalten bei der Produktgestaltung eine besondere Be-
rücksichtigung. Die knalligen Farben und verspielte Gestaltungsformen, sind auf die Moti-
ve dieser jungen Nutzer abgestimmt. Leichte Zugänglichkeit und vereinfachte Funktionen 
der neuen Produkte machen die Analogfotografie auch für Menschen möglich, die sich 
nicht eingängig damit beschäftigen. Technische Kenntnisse und ein Prozess der langwie-
rig, teuer und nicht immer erfolgreich ist, haben Analogfotografie lange Zeit zu einer Ni-
sche für Liebhaber gemacht. Mit der gewonnenen Erkenntnis, dass Analogfotografie nun 
für die breite Masse zugänglich ist, wird Analogfotografie ein Stück weit aus ihrer Nische 
herausgeholt, sodass ein Trend erkennbar wird. 
5.3 Potential-Analyse 
Das gesamte Phänomen erschließt sich aus gesellschaftlichen Entwicklungen, wie in der 
Tiefen-Analyse für die Fotografie beschrieben wird. Ausgehend von den bisherigen Er-
kenntnissen kann das gesamte Phänomen nun auf mögliche Szenarien untersucht wer-
den. Dabei werden Szenarien der möglichen und wahrscheinlichen Zukunft entworfen und 
ausdrücklich keine sicheren Prognosen erstellt (vgl. Bovenkerk 2006, S. 95). Wie im me-
thodischen Vorgehen beschrieben, werden die Szenarien ohne eine detaillierte Szenario-
Technik erstellt, da beispielsweise „Worst-Case“ und „Best-Case“ Szenarien in dieser For-
schung nicht von Belang sind (vgl. ebd., S. 96f). Die Szenarien werden unter Berücksichti-
gung der bereits festgestellten Abhängigkeit von der Digitalisierung erstellt. Die Grundan-
nahme für die Szenarien ist somit eine beständig voranschreitende Digitalisierung (vgl. 
Kapitel 2.3). Diese verstärkt als Folge ein Bedürfnis nach Authentizität und physischen und 
entschleunigenden Prozessen. Es wird dabei von einem Szenario ausgegangen, welches 
sich ungefähr in den nächsten zehn Jahren abspielen könnte. 
Szenario 1 
Analoge Techniken gewinnen immer mehr an Gehalt. Immer mehr Menschen verzichten 
auf hybride Methoden oder komplementäre Nutzung beider Techniken und fixieren sich auf 
das Analoge. 
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Szenario 2 
Innovationen in analogen Techniken, wie die Reflex und hybride Techniken verfestigen die 
komplementäre Nutzung und machen sie für immer mehr Menschen realisierbar. 
Szenario 3 
Eine neue technische Entwicklungsstufe für Medien wie Fotografie oder Musik setzt ein, 
die analog und digital optimal verbindet. Damit fallen die ursprünglichen analogen Techni-
ken für einen Großteil der Menschen komplett weg. 
Szenario eins stellt dabei eine Bewegung dar, die einen rückläufigen Charakter aufweist. 
Dagegen wird in Szenario drei eine eindeutige Bewegung zu einer sehr progressiven und 
erneuerten Methode dargestellt. Diese ist jedoch mehr an die Bedürfnisse der Menschen 
angepasst als die momentane Entwicklungsstufe, die grundsätzlich eher virtuell ist. Szena-
rio zwei bietet einen Mittelweg zwischen den Szenarien eins und drei. 
5.4 Trend-Evaluation 
In der Trendevaluation werden die gesamten Informationen nun final auf die Charakteristi-
ka der Trend-Kategorien übertragen und in einen Kontext gebracht. Hierfür gibt es keine 
Methode, sodass die Bestimmung zu einem Trend und der Kategorien mit Hilfe der ge-
sammelten Erkenntnisse und des logischen Menschenverstandes erfolgt (vgl. Bovenkerk 
2006, S. 97). Abschließend ist es möglich einen übergeordneter Trend festzustellen. 
Wie bereits festgestellt sind die digital natives Auslöser für das Phänomen bezogen auf 
Analogfotografie. Diese Entwicklung breitet sich weiter aus und die facettenreiche Ange-
botsvielfalt macht die Nutzung mittlerweile für sehr viele Menschen realisierbar und erstre-
benswert. Somit erlebt Analogfotografie ein Comeback welches beispielhaft für weitere 
analoge Techniken stehen kann. Wenn man davon ausgeht, dass sich Analogfotografie in 
einem Zeitraum von 2007 bis 2013 wieder etabliert hat, ist eine Halbwertszeit von fünf bis 
zehn Jahren bis zum jetzigen Zeitpunkt realistisch. Das trifft auch auf die Nutzung von 
Schallplatten zu, die wie in Abbildung acht ab 2008 wieder an Relevanz gewonnen haben. 
Das Phänomen findet branchenübergreifend statt, da es in der Musik, der Fotografie, im 
Handwerk und in weitern Bereichen zu verorten ist. Außerdem erreicht es dabei verschie-
dene Dimensionen wie vor allem die Technologie. 
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Auch die Ökonomie erlebt anhand des Umfangs von Gebrauchtmarkt und neuem Markt 
die Auswirkungen des Phänomens. Damit einher gehen Produktinnovationen, wie die 
Entwicklung der neuen Reflex, sodass ebenfalls eine Beeinflussung in der Produktdimen-
sion deutlich wird. 
Die Bestimmung zu einem Trend erfolgt mit dem Verweis auf die Definition eines Trends in 
Kapitel 2.1, in dem ein Trend branchenübergreifend, mit einer gewissen Halbwertszeit und 
als Grundrichtung einer Entwicklung dargestellt wird. Mit den gesammelten Erkenntnissen 
kann für das Phänomen der analogen Techniken im digitalen Zeitalter von einem Trend 
ausgegangen werden. Der Trend wird im Folgenden „Analog-Trend“ genannt. Weiterfüh-
rend kann auch die Kategorie dieses Trends bestimmt werden. Jedoch ist diese Kategori-
sierung eher als Einschätzung zu werten, da für eine gesicherte Angabe eine ausführliche-
re Forschung mit längerer Beobachtungszeit nötig wäre. Die Qulitätskriterien aus Kapitel 
1.1 konnten nicht hinreichen erfüllt werden (vgl. Bovenkrek 2006, passim). 
Der Analog-Trend kann mit den aufgeführten Feststellungen die Dimensionen eines sozio-
kulturellen Trends erreichen. Soziokulturelle Trends wirken in Technik und Ökonomie und 
beeinflussen den Zeitgeist und Moden bzw. Produkttrends. Zudem haben soziokulturelle 
Trends eine Halbwertszeit von ca. zehn Jahren, wovon bei dem Analog-Trend bisher auch 
ausgegangen werden kann. Dabei ist zu berücksichtigen, dass dieser soziokulturelle 
Trend rekursiv auftritt und komplementär zu einem anderen Trend verläuft. Das Zukunfts-
institut hat bereits erklärt, dass ein wiederkehrender Trend nicht losgelöst von seiner Um-
gebung betrachtet werden kann, die einen solchen Trend hervorbringt. Die Rückkehr von 
analogen Methoden und Mitteln steht in direkter Wechselwirkung mit der Digitalisierung. 
Folglich kann die Frage nach einer Trend-Kategorie nur hinreichend beantwortet werden, 
wenn der Megatrend Digitalisierung einbezogen wird. 
Wenn man die Komplexität der Beziehung des Analog-Trends und dem Megatrend der Di-
gitalisierung näher betrachtet kommt noch eine weitere Trend-Kategorie in Frage. Diese 
schließt jedoch nicht aus, dass der Analog-Trend eine soziokultureller Trend ist. Ein Meta-
trend stellt die gesamte Wechselwirkung von Trend und Gegentrend dar. So kann Digitali-
sierung und der Analog-Trend auch zusammen als Metatrend gedeutet werden. Natürlich 
haben diese Trends nicht das gleiche Ausmaß. Digitalisierung ist viel übergreifender und 
weitreichender und stellt deshalb einen Megatrend dar. 
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Trotzdem werden Wechselwirkungen und Abhängigkeiten anhand mehrerer Faktoren 
sichtbar. Die komplementäre Nutzung von analogen und digitalen Techniken ist dabei nur 
ein Faktor. Darüber hinaus wirken Crowdfunding und hybride Techniken von beispielswei-
se Smartphone gesteuerten Fotodruckern als Verbindung und Beeinflussung der beiden 
Trends. 
Mit einem vergleichbaren Trend kann die Annahme, dass es sich um einen Metatrend 
handeln könnte, gestützt werden. Als vergleichbarer Trend kann beispielsweise die Gloka-
lisierung gelten. Hierbei sind die ursprünglich antonymen Trends Globalisierung und Loka-
lisierung miteinander verbunden worden. Diese Verbindung zeigt eine Aufhebung der star-
ren Dynamik zwischen Gegensätzen und veranschaulicht eine logische Parallelität beider 
Trends (vgl. Dürrschmidt 2011, S. 740). Bei diesem Metatrend entwickelt sich ein Bedürf-
nis nach der Heimat bzw. dem Lokalen während die allgegenwärtige Globalisierung paral-
lel existiert. Obwohl einerseits globale Vernetzung immer weitreichender wird, möchten 
nun wieder viele Menschen Produkte oder Dienstleistungen aus der eigenen Region erhal-
ten.  
Ein Metatrend aus Digitalisierung und dem Analog-Trend wirkt ähnlich. Einerseits sind 
analog und digital grundsätzlich als Gegensätze einzuordnen. Andererseits ist trotz der all-
täglichen Nutzung von digitalen Medien, wie der Nutzung von Streaming-Diensten oder 
dem Smartphone eine klares Bedürfnis zu analogen Techniken wie Vinylschallplatten oder 
analoger Fotografie zu verzeichnen. Der Metatrend aus Analog-Trend und Digitalisierung 
stellt somit eine plausible Kategorie für einen übergeordneten Trend dar. 
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6. Fazit und Ausblick 
In einem abschließenden Fazit können die zentralen Ergebnisse der Forschung aufberei-
tet werden. Ausgehend von diesen Ergebnisse ist es möglich einen Ausblick für analoge 
Techniken im digitalen Zeitalter einzuschätzen und mit einer persönlichen Stellungnahme 
abzuschließen. 
Die eingehende Auseinandersetzung mit der Thematik konnte schon in Kapitel vier eine 
umfangreiche Argumentation für die Bedeutung von analogen Techniken im digitalen Zeit-
alter liefern. Eine kleine Gruppe von Liebhabern, die auch ohne eine gesellschaftliche 
Entwicklung in diese Richtung analog fotografieren, Musik hören oder einen Brief anstelle 
einer E-Mail schreiben gab es immer. Ausgelöst durch die selbstverwirklichenden Bedürf-
nisse der digital natives entstand nun ein neues Interesse für analoge Techniken. Die Be-
dingung für eine Rückkehr von analogen Techniken als Trend ist dabei die Digitalisierung. 
Ohne eine immer virtueller werdende Welt würde ein Bedürfnis zu analogen Medien wo-
möglich nicht aufkommen. Dabei kann gesichert gesagt werden, dass analoge Techniken 
niemals die digitalen wieder ablösen werden. Es leuchtet eher ein, dass die geläufige 
Form der Nutzung von analoge Techniken komplementär zu digitalen stattfindet. 
Wiederkehrende analoge Techniken sind also der Ausdruck einer Gesellschaft, die in einer 
virtueller werdenden Welt den Wert von Physischem und Realem neu entdeckt, ohne da-
bei auf den Luxus neuer Technik zu verzichten. 
Die Frage nach einer Trend-Kategorie kann wie bereits erwähnt wurde nicht gesichert be-
antwortet werden, sondern lediglich als Einschätzung gelten. Mit der Kategorisierung zu 
einem rekursiv auftretenden soziokulturellen Trend stellt der Analog-Trend eine gesell-
schaftliche Bewegung dar, die einige Menschen erreicht und mit der Digitalisierung in 
Wechselwirkung steht. Zusammengefasst kann hier von einem Metatrend ausgegangen 
werden, der eine parallele Existenz und Abhängigkeit beider Trends hervorhebt.  
Der Metatrend aus Digitalisierung und Analog-Trend wirkt dabei als übergreifender Trend 
im Verhältnis zu dem Analog-Trend als soziokulturellen Trend. 
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Ausgehend von den Szenarien in der Potentialanalyse können mehrere Fälle für den Ana-
log-Trend eintreten. Szenario zwei mit neuen Innovationen in analogen Techniken, die eine 
komplementäre Nutzung von analogen, digitalen und hybriden Medien darstellen, er-
scheint zumindest für die nächsten Jahre sehr wahrscheinlich. Vor allem unter Berücksich-
tigung der beständigen Flut an Innovationen im technischen Bereich, ist das Bedürfnis 
nach analogen Mitteln eine logische Konsequenz. Daraus werden weitere Möglichkeiten 
einer Nutzung von analogen Mitteln neben den vorherrschenden digitalen Mitteln hervor-
gehen.  
Meine persönliche Einschätzung für die zukünftige Nutzung analoger Techniken schließt 
sich dem Forschungsergebnis an. Es ist nahezu unmöglich heute ohne digitale Medien 
auszukommen, da die meisten Vorgänge in sämtlichen Lebensbereichen daran angepasst 
sind. Ob zehn Smartphonebilder der selben Situation dabei je den Zauber eines selbst-
entwickelten Fotos mit sorgsam ausgewähltem Motiv auslösen können, bleibt jedoch frag-
lich. Es ist letztlich eine persönliche Entscheidung die eigenen Lebensbereiche bewusst 
analoger zu gestalten. Da es häufig gerade berufsbedingt nicht ganz einfach ist einen ana-
logen Lebensstil zu führen, eignet sich aus meiner Sicht gerade die Freizeit, um sich mit 
etwas „Echtem“ zu beschäftigen. 
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Anhang 
Qualitatives Experteninterview 
Allgemeiner Leitfaden 
Fragestellung:   Warum gewinnen analoge Techniken gerade in einer digital  
    orientierten Welt wieder an Bedeutung? 
Anzahl der Interviews: 4 
Zeitraum:    Januar 2018 
Einleitende Frage 
• Wie sind Sie zur analogen Fotografie gekommen? 
Leitthema 1 Das Analoge Comeback 
• Wann fing das Comeback der analogen Fotografie Ihrer Meinung nach an? 
• Gibt es einen Ort an dem das Phänomen anfing? 
Leitthema 2 Marktsituation 
• Wie umfangreich ist der Markt an neu produzierten analogen Kameras im Vergleich zu 
alten Modellen? 
• Wie viel sind die Leute im Durchschnitt bereit für ein Gerät auszugeben?  
• Was halten Sie von den neuen Instax Mini Sofortbild Kameras von Fujifilm? 
Leitthema 3 Zielgruppe: 
Motive 
• Was ist analoge Fotografie für Sie: Beruf, Kunst, Freizeitvertreib, arbeiten mit Kult-Ge-
genstand oder etwas ganz anderes? 
• Welche Motive haben Nutzer von analogen Apparaten noch? 
• Gibt es ein übergeordnetes Motiv, um analog zu fotografieren? 
• Wie unterscheidet sich das Verständnis von Qualität und Kreativität zwischen Fotogra-
fen/ innen die analog fotografieren und denen die digital fotografieren?  
XV
Soziale Faktoren 
• Gibt es bestimmte Altersgruppen, die sich mit analoger Fotografie auseinander setzen? 
Wie alt sind Sie selbst? 
• Kommen diese aus einer bestimmten sozialen Schicht? 
• Sind die Menschen in einer bestimmten Szene anzutreffen? 
• Ist das Phänomen nur in den westlichen Ländern vertreten? 
Leitthema 4 Analoge Fotografie als Alternative zur Digitalisierung: 
• Ist eine Gegenbewegung logische Konsequenz aus der stetig wandelten schnellen Zeit 
in der wir leben? 
• Einschätzung: Wie wird es mit analoger Fotografie weitergehen? 
Detailfragen an jeden Interview Partner 
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Beispiel: Kontaktaufnahme mit Interviewpartnern per E-Mail 
07.12.2017 
Lieber Herr Marquart, 
ich bin Studentin an der HS Bremen und schreibe meine Bachelor Arbeit über "Analoge 
Techniken im digitalen Zeitalter". Dabei möchte ich die Bedeutung von analoger Fotografie 
im digitalen Zeitalter analysieren und eine Trendforschung durchführen. 
Für diese Arbeit bin ich gerade auf der Suche nach Experten der analoge Fotografie, um 
ein Interview zu führen. 
Ihre Website/ Podcast ist voller neuer Anregungen und Detailwissen und hat mich sehr in-
spiriert. Deshalb würde ich mich sehr freuen, wenn Sie Zeit und Lust auf ein Interview hät-
ten? Dieses kann gerne per E-Mail oder telefonisch geführt werden. 
Da ich erst nächstes Jahr mit dem Schreiben beginne, würde ich auch das Interview erst 
im neuen Jahr führen wollen.  
Ich würde mich unglaublich freuen. 
Liebe Grüße, 
Anna Scheper-Stuke 
? :  01525 4156882 
?  :  annascheperstuke@gmail.com, 
 ascheper-stuke@stud.hs-bremen.de 
Die Transkriptionen sind dieser Version der Bachelorthesis nicht beigefügt. Es erfolgt ein 
Sprung von Seite XVII zu Seite XXXX. 
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Qualitative Inhaltsanalyse 
In der folgenden qualitativen Inhaltsanalyse, werden Experten-Interviews als wichtige 
Quelle neben der einschlägigen Literatur herangezogen. Dies erfolgt wie im methodischen 
Vorgehen beschrieben nach Mayring (vgl. 2015). 
1. Festlegung des Materials 
Es liegen vier Experteninterviews vor. Bei allen vier Beispielen handelt es sich um Exper-
ten der analogen Fotografie. Diese haben jedoch nicht dieselben Verbindungen zu dieser 
Fototechnik. Der Erhebungszeitpunkt ist jedoch derselbe, nämlich Januar 2018. Es wurde 
keine Auswahl von Interview Passagen vorgenommen, da das Material von lediglich vier 
Experten auch direkt als Ganzes bearbeitet werden kann. Jedoch kann dies nicht als re-
präsentativ gelten, da eine Reliabilität bei einer einmaligen Durchführung der vier Fallbei-
spielen nicht gegeben sein kann. 
Fall A: Christoph Marquart: Fotograf/ Podcastler/ Autor/ Reise und Workshop Anbieter;   
    Telefonat 
Fall B: Dieter Neubert:  Online Shop Inhaber; Telefonat 
Fall C: Thomas Raatz: Fotograf/ Blogger; E-Mail 
Fall D: Winfried Warnke: Experte für Secondhand Kameras; E-Mail 
2. Analyse der Entstehungssituation 
Die Experten wurden per Internetrecherche ausfindig gemacht und danach per E-Mail an-
geschrieben. Dabei war es das Ziel Experten aus verschiedenen Bereichen der analogen 
Fotografie für das Interview zu gewinnen, um analoge Fotografie aus mehreren Perspekti-
ven zu beleuchten. Von den Interviews sind zwei per Telefon geführt und die anderen zwei 
mittels E-Mail Korrespondenz. Der Leitfaden der Interviews ist offen aber teilstandardisiert. 
Demnach gibt es an die jeweilige Personen angepasste Fragen aber auch dieselben Fra-
gen, um eine Vergleichbarkeit zu ermöglichen. Zusätzlich sind sie bei den Telefonaten 
halbstrukturiert, sodass die konkrete Formulierung und die Reihenfolge variieren können. 
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3. Formale Charakteristika des Materials 
Das gesamte Material liegt schließlich in fixierter Kommunikation vor. Dabei handelt es 
sich bei den per E-Mail geführten Interviews um geschriebenen Text der Interviewpartner. 
Bei den Telefonaten handelt es sich wiederum um Transkription des Interviewers mit Hilfe 
von Tonbandaufnahmen. In dieser Transkription war es nicht von Belang den Sprachstil 
mit Pausen oder emotionale Ausdrücke wiederzugeben, um eine bessere Vergleichbarkeit 
mit dem E-Mail Material zu erlangen. Die Verschriftlichung erfolgte nach einer Alternative 
von Flick (2010, S. 381) mit Zeilennummern und den Kennzeichnungen „I“ für Interviewer 
und „IP“ für Interviewpartner.  
4. Richtung der Analyse 
Aus der Interpretation der Analyse sollen letztendlich die Faktoren zur Beantwortung der 
ersten Leitfrage generiert werden. Dabei sind die Einschätzungen der Interviewpartner 
zum behandelten Gegenstand von Belang und nicht etwa ihre emotionale Lage oder Inten-
tionen. 
5. Theoriegeleitete Differenzierung der Fragestellung 
Aus der Leitfrage „Warum gewinnen analoge Techniken gerade in einer digital orientierten 
Welt wieder an Bedeutung?“ ergeben sich weitere Unterfragen, die es gilt zu beantworten. 
An Ihnen orientiert sich der Leitfaden der Interviews und auch die Kategoriebildung im wei-
teren Verlauf soll an diese Fragen angelehnt sein. Bereits bekannte Faktoren werden mit 
den Ergebnissen der Interviews gebündelt, sodass theoriegeleitet ein umfangreicher 
Überblick über die Thematik gegeben werden kann. Das gesamte Material wird daraufhin 
in den entsprechenden Kapiteln präsentiert. Die sekundäre Forschung setzt da an, wo die 
Literatur keine Information mehr bietet oder Bedarf nach Ergänzungen aufkommt. Die Un-
terfragen ergeben sich nach der ersten Sichtung des Materials und leiten sich jeweils von 
Theorien aus der Literatur ab. Die Theorien können durch weitere Recherche und der Ana-
lyse der Interviews untermauert, erweitert oder falsifiziert werden. 
Theorie 1: Die Verkaufszahlen von Filmanbietern steigen an (vgl. Laurent 2017, online). 
Zudem entstand ein Markt an neuen Analogkameras (vgl. Kottmann 2016, S. 2 vgl.auch 
Ljungblad 2007, S. 4). 
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Welche Anhaltspunkte sprechen für ein wiedergewonnenes Interesse an analoge Fotogra-
fie? 
Theorie 2: Dementsprechend machen vor allem Sofortbildkameras und Lomoraphy, sowie 
ein Gebrauchtmarkt einen Markt für analoger Fotografie aus. 
Wie gestaltet sich der Markt von analoger Fotografie? 
Theorie 3: Vor allem junge Menschen aus Szenen (Hipster) sind für das Phänomen ver-
antwortlich (vgl. Reichele 2015, S. 261). 
Welche Zielgruppen beschäftigen sich mit dem Phänomen? 
Theorie 4: Der Entscheid für ein analoges Gerät hängt vor allem mit sozialen Bedürfnissen 
zusammen (vgl. Reichele 2015, S. 261). 
Welche Motivationen gibt es heutzutage für Analogfotografie? 
Theorie 5: Da Fotografie mittlerweile nicht mehr physisch sondern hauptsächlich virtuell 
zugänglich ist, gewinnt ein gedrucktes Bild wieder an Wert (vgl. Foucarta, Wan & Wang 
2018, S.11). 
Ist die Hinwendung zum Analogen eine logische Konsequenz aus der Digitalisierung? 
6. Bestimmung der Analysetechnik 
Um das Material zu analysieren wird eine deduktive strukturierende Inhaltsanalyse ver-
wendet. Dabei wird die gezielte Generierung von Informationen und Einschätzungen an-
gestrebt. Diese gilt es anhand eines vorher festgelegten Kategoriensystems herauszufil-
tern. Gerade für einen Vergleich der E-Mail gestützten Interviews und der umfangreicheren 
Telefonate, müssen bestimmte Textinhalte extrahiert werden. Für die Telefonate ergibt sich 
ein größerer Bedarf nach einem Filtervorgang, da bei den E-Mail Antworten schon das 
Wesentliche vom Interviewpartner selbst herausgefiltert wurde. Für diese Bearbeitung bie-
tet sich besonders die inhaltliche Strukturierung an. Hierbei werden theorieorientiert Kate-
gorien und Unterkategorien gebildet. 
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Nun werden Paraphrasen auf die Haupt- und Unterkategorien eingeteilt und generalisiert. 
Schließlich ergeben sich in der Reduktion allgemeine Ergebnisse aus allen vier Interviews. 
Da schon nach einem Durchlauf eine angemessene Abstraktionsebene erreicht ist, wird 
auf einen zweiten Durchlauf verzichtet.  
7. Definition der Analyseeinheiten 
Die Kodiereinheit umfasst alle klaren und elementaren Aussagen zum Gegenstand der 
Fragen, dabei kann die kleinste Einheit aus Antworten wie „Ja“ oder „Nein“ bestehen. Die 
Kontexteinheit kann dagegen sogar mehrere Antworten einbeziehen. Da die Kategorien 
anhand der Reihenfolge der Fragen gebildet wurden, knüpft auch die Auswertungseinheit 
an diese Reihenfolge an. Es ist allerdings nicht auszuschließen, dass Fundstellen für aus-
zuwertendes Material an verschiedenen Stellen im Interview vorkommen, wenn der Inter-
viewpartner an anderer Stelle auf etwas Bestimmtes näher eingehen wollte. Somit bezieht 
sich die Auswertungseinheit auf das gesamte Material. 
8. Festlegung der Hauptkategorien 
Die Hauptkategorien orientieren sich ungefähr an dem allgemeinen Leitfaden der Inter-
views. Sie lauten: 
K1:  Entstehung / Bestätigung analoger Fotografie 
K2:  Das analoge Comeback 
K3:  Marktsituation von analogen Kameras 
K4:  Motive für analoge Fotografie 
K5:  Soziale Faktoren der Zielgruppen 
K6:  Analoge Fotografie als Alternative zur Digitalisierung 
K7:  Zukunft von Analogfotografie 
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Nun können zu einigen Hauptkategorien Unterkategorien gebildet werden: 
K1 
1.1 Analoge Fotografie in Beruf 
1.2 Analoge Fotografie in Freizeit 
K2 
2.1 Zeitpunkt des Comebacks 
2.2 Grund für das Comeback 
2.3 Prozess des Comebacks 
K3 
3.1 Angebot an analogen Kameras 
3.2 Preissegmente analoger Kameras 
3.3 Einstellung zur Instax Mini von Fujifilm 
K4 
4.1 Eigene Motiv zur analogen Fotografie 
4.2 Motiv anderer zur analogen Fotografie  
4.3 Übergeordnetes Motiv 
K5 
5.1 Altersgruppen, die analog fotografieren 
5.2 Szenen und Schichten mit analog Begeisterten 
5.3 Geografische Einordnung analoger Fotografie 
Es folgen die einzelnen Analyseschritte mittels Kategoriesystem: 
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9. Rücküberprüfung des Kategoriensystems an Theorie und Material 
Die Ergebnisse der Hauptkategorien werden nun noch einmal aufgelistet und mit den fünf 
Theorien abgeglichen. 
K1 Verbindung / Bedeutung analoger Fotografie 
Die Experten beschäftigen sich in ihrer Freizeit gerne mit analoger Fotografie oder be-
schäftigen sich mit ihr in beruflichen Zusammenhängen (Verkauf von analogem Equip-
ment/ Dienstleistungen). Jedoch werden präzise Fotografien die digitale Fotografie hinzu-
gezogen 
K2 Das analoge Comeback 
Analogfotografie scheint allgemein seit ca. zehn Jahren neues Interesse geweckt zu ha-
ben. Dieses neue Interesse steht in Verbindung zu Unternehmen, die Kameras für den pri-
vaten (Freizeit-) Gebrauch vertreiben. 
K3 Marktsituation von analogen Kameras 
Der Großteil des Marktes setzt sich aus gebrauchten analogen (eher Kleinformat) Kame-
ras zusammen und neuen analogen Kameras die an den privaten (Freizeit-) Gebrauch 
angelehnt sind. Dazu gehört auch die Instax Sofortbildfotografie. Zudem gibt es ein hoch-
preisiges Segment, mit dem sich eine bestimmte Zielgruppe auseinander setzt. 
K4 Motivation für analoge Fotografie 
Insgesamt wirken viele Faktoren als Motivation zur analogen Fotografie. Die Hauptmotive 
sind dabei: Kreativität, Prozess des Fotografierens, Technik, Analoge Fotografie eine Form 
vom Ausleben eines bestimmten (Retro)-Lebensstils und ein Bestandteil der Gegenströ-
mung zum Digitalen (Haptik, Sinneseindrücken rücken wieder in den Vordergrund) 
K5 Soziale Faktoren der Zielgruppen 
Es lassen sich grob Zielgruppen erschließen: 
• Eher westliche, nicht minderbemittelte  
• Wiedereinsteiger oder treuer analoge Fotografen älterer Generationen 
• und junge Menschen („digital natives“) die an einem Lebensstil mit Distanz zum Digitalen 
oder Abgrenzung zu Anderen interessiert sind
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K6 Analoge Fotografie als Alternative zur Digitalisierung 
Analoge Fotografie wird in jedem Fall als Alternative zur digitalisierten Welt gesehen. 
K7 Zukunft von Analogfotografie 
Analogfotografie ist eine Nische der Fotografie und wird eine Nische bleiben. Jedoch eta-
bliert diese sich zunehmend. Die Produktion wird jedoch aus Kostengründen nicht immer 
weitergeführt. 
Ergebnisse der Kategorien 2 und 3 unterstützen und ergänzen Theorie 1 und 2. Dagegen 
können die Ergebnisse der Kategorie 4 die Theorie 4 nicht unterstützen, da die Motive 
eher auf eine selbstverwirklichend Motivation hindeuten. Theorie 3 wird durch die Ergeb-
nisse aus Kategorie 5 zum Teil gestützt, weil Hipster zu den digital natives gehören. Dieser 
explizite Typus wird jedoch nur von einem Experten erwähnt. Das Ergebnis der Kategorie 
6 unterstützt die Theorie 5. 
10. Interpretation der Ergebnisse zur Hauptfragestellung 
Die Interpretation der Hauptfragestellungen fließt in die Kapitel drei und vier der Bachel-
orthesis ein und wird mit den Recherche Ergebnissen verwoben. 
11. Anwendung von Gütekriterien 
Die Ergebnisse sind nach den klassischen Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validi-
tät einzuschätzen (vgl. Mayring 2015, S. 53). Ein Objektivität ist gegeben, wenn beispiels-
weise zwei Forscher den selben Gegenstand unter den selben Bedingungen erforschen, 
und zu dem selben Ergebnis kommen (vgl. Flick, S. 499). Bei der Objektivität dieser Un-
tersuchung fallen nachträglich einige Unstimmigkeiten auf. Dabei findet sich eine Fehler-
quellen des Interviewers bzw. der untersuchenden Person darin, dass Beispiele für Ant-
worten gegeben wurden. Beispiel: „I: Welche Motive haben Nutzer von analogen Appara-
ten noch? (Entschleunigung, Technik interessiert, Lebensstil/ Kult, …)“ Der Interviewte ist 
somit voreingenommen und seine Antwort wird in jedem Fall von den Beispielen des Inter-
views beeinflusst sein. Dies bleibt jedoch der einzige Aspekt, der im Hinblick auf Objektivi-
tät nicht angemessen verlaufen ist, sodass eine grundsätzliche Objektivität gegeben ist. 
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Eine Reliabilität ist in dieser Forschung nicht gegeben, da die Forschung und Auswertung 
nur einmal und mit der selben Methodik stattfand (vgl. Meyring 2015, S. 123). Trotz der 
Abhängigkeit von Validität zu Reliabilität kann hier von einer gewissen Validität ausgegan-
gen werden. Dabei soll gesichert sein, dass die Forschung auch die Ergebnisse liefern, die 
sie liefern soll (vgl. ebd., S. 124). Eine Konstruktvalidität kann die Plausibilität der Ergeb-
nisse hier durch das theoriegeleitet Arbeiten sichern und ist somit gegeben. 
Ergebnisse der Motive nach Häufigkeiten der Nennung 
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Trendforschung 
Scanning
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Medien-Scanning: Bücher
Titel Autor Erscheinungsjahr
absolut analog Chris Marquart und Monika Andrae 2015
think analog Antonio Zambito 2015
Analog Fotografieren und Entwickeln Marc Stache 2017
Analoge Fotografie Ludwig Schuster 2017
Coole Bilder mit der Sofortbildkamera Antonio Zambito 2017
The Polaroid Book Steve Christ 2015
Polaroid kreative Tools und Techniken Rhiannon Adam 2017
Allgemein
Analog ist das neue Bio André Wilkens 2015
Be a Little analog Julius Hendricks 2016
The revenge of Analog David Sax 2016
Analog Thomas Meinecke 2013
Analoge Nostalgie Dominik Schrey 2017
Medien-Scanning: Artikel
Titel Autor Zeitschrift/ 
Format
Erscheinungs-
datum
Der Triumph der Analog-Fotografie Markus Falkner Welt 23.04.2007
Polaroid-Prinzip - Sofortbildkameras im Test Andreas Kesberger Spiegel online 25.07.2016
Uralt-Fototechnik Das Polaroid-Comeback Hilmar Schmundt Spiegel online 11.01.2018
Die Renaissance des Analogen Damian Zimmermann Taz 10.07.2012
Berliner Firma bringt den Namen Polaroid 
zurück auf Sofortbildkameras
dpa futurezone.de 14.09.2017
Im neuen Rahmen: Das Comeback der 
Polaroid
Katharina Slodzcyck Handelsblatt 27.08.2009
Analoge Fotografie - Der besondere Reiz 
sorgt für einen Trend
fehlt pro photo 13.11.2013
Sofortbildfotografie ein boomender Trend mit 
Kultstatus
fehlt pro photo 15.11.2017
Comeback der analogen Fotografie Marwan El-Mozayen Fotopresse 03.2017
Die Analogfotografie ist wieder im Kommen Hans-Heinrich Pardey FAZ 12.02.2018
Scanning Prozess 
Der gesamte Scanning Prozess fand hauptsächlich im Internet statt, da sich vor allem On-
line Bibliotheken und Internetseiten als wichtigste Informationsquelle herauskristallisierten. 
Es wurde mit Hilfe von Schlagwörtersuche gearbeitet, um flächendeckend die relevanten 
Medien aufspüren zu können. Die genutzte Thesaurus-Relation setzt sich aus Synony-
men, sinnverwandten Begriffen, englischen Übersetzungen und generischen Markenna-
men zusammen. Diese lauteten: Analoge Fotografie, Analogfotografie, Filmfotografie, Po-
laroid, Sofortbildkamera, analogue Photography und analoges Comeback. Die Trefferan-
zahl bei der Thalia Online Bibliothek war mit diesen Begriffen und Eingrenzungen sehr 
übersichtlich. So gab es bei dem Begriff „analoge Fotografie“ 21 Treffer. 
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Titel Autor Zeitschrift/ 
Format
Erscheinungs-
datum
This is why film photgrpahy is making its 
comeback 
Oliver Laurent Time 26.01.2017
Instant film making a comeback in a digital-
dominated market
Helen Pike The Globe and 
Mail
01.09.2014
Polaroid, Reflex und Co: Analoge Kameras 
kommen zurück
fehlt derstandart.de 20.02.2018
Die Kunst des Comebacks: Fujifilm Marina Zapf Capital 22.09.2015
Sofortbildkameras feiern Comeback fehlt n24 09.02.2016
Die Rückkehr der Analogfotografie fehlt Analoge Klassiker 25.04.2017
Totgesagte leben länger Tobias Krumnow technikjournal.de 07.05.2013
Is analogue photography making a 
comeback in the digital age?
Afshahn Ahmed The national 29.01.2017
Allgemein
Platten und Polaroids - Das Comeback des 
Analogen im digitalen Kosmos
Lydia Heller und 
Andreas Hartmann
Deutschlandfunk 
Kultur
26.10.2016
Gut entwickelt - Comeback der analogen 
Fotografie
fehlt rp online 28.02.2018
We’re living in a digital world, but analog is 
making a comeback
Bob O’Donnell recode, Vox Media 
inc.
02.05.2017
From vinyl records to toys: the return of 
analogue products in our digital lives
Dr Emmanuel 
Tsekleves
The Guardian 12.02.2015
Forget Vinyl, Let's Talk About The Cassette 
Comeback
Jason Evangelho Forbes 24.03.2017
Diese konnten dann mit Hilfe der Vorkenntnisse aus der vorangegangenen Arbeit gefiltert 
werden. Ein Filtervorgang war nötig, um mögliche Fehltreffer aufzuspüren. Bei dem an-
schließenden Produkt-Scanning wurde sich, im Gegensatz zum Medien- und Online-Me-
dien-Scanning, mehr auf die bereits bekannten Anbieter bezogen, die aus der vorange-
gangenen Arbeit bereits bekannt waren. 
XXXXXVII
Produkt-Scanning: Produktvergleich von verschiedenen Kamera Modellen
Name Reflex Polraoid 660 Sun Camera Canon A1
Art Kleinformat SLR Kamera Sofortbildkamera Kleinformat SLR Kamera
Zustand Neu Gebraucht, generalüberholt Gebraucht
Anbieter Reflex Polaroid Originals Ebay
Preis 393,00 € 159,99 € 99,00 €
Name Instax mini 9 Diana F+ Rolleiflex 3,5 F
Art Sofortbildkamera Kleinformatkamera Zweiäugige 
Spiegelreflexkamera
Zustand Neu Neu Gebraucht, generalüberholt
Anbieter Fujifilm Lomography Marcodirect
Preis 84,00 € 79,00 € 1300,00 €
Eidesstattliche Erklärung  
Ich erkläre hiermit, dass ich die vorliegende Arbeit selbständig ohne fremde Hilfe verfasst 
habe und keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel von mir verwendet wurden. Alle 
wörtlichen oder sinngemäßen Übernahmen aus anderen Werken wurden von mir als 
solche kenntlich gemacht.  
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